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Einfluß der Beregnung auf den Befall mit Fußkrankheitserregern bei Weizen, Gerste und Roggen 

Zusatzberegnung ist eine wesentliche Mafjn�hme zur Ertrags­
steigerung und -stabilisierung in der Pflanzenproduktion. Doch 
nicht nur auf den Ertrag, sondern auch auf die ökologischen 
Umweltfaktoren hat die Zusatzberegnung einen Einflufj. Phy­
topathogene Schaderreger können dadurch begünstigt oder 
gehemmt werden (BOCHOW und STEINBRENNER, 1979). 
Aufjerdem kann sich die Widerstandsfähigkeit der Pflanzen 
gegenüber den Schaderregern erhöhen oder vermindern. 
Über ertragssteigernde Wirkungen der Beregnung in der Ge­
treideproduktion berichten RICHTER, 1976; ''RICHTER u. a., 
1976; EHRENPFORDT, 1975; JAUERT u. a., 1975; XYLAN­
DER und ROTH, 1976. Über den Einflufj auf Getreidefufj­
krankheitserreger liegen nur wenige Untersuchungen vor 
(DIERCKS, 1966 zit. nach HEIDE, 1969; HÖFLICH u. a., 
1977; P ALATINUS, 1978; BOCHOW und STEINBRENNER, 
1979). Die Ergebnisse lassen eine Förderung der Halmbruch­
krankheit nach Beregnung erkennen. 
Ziel dieser Arbeit war es, die Wirkung von Beregnungsmafj­
nahmen auf die zur Zeit wichtigsten Getreidefufjkrankheits­
erreger in Abhängigkeit vom Getreideanteil in der Fruchtfolg� 
und vom Standort zu untersuchen. Im Vordergrund standen der 
Erreger der Halmbruchkrankheit (Pseudocercosporella herpo­
trichoides [Fron] Deighton; Synonym: Cercosporella herpotri­
choides Fron.) und der der Schwarzbeinigkeit (Gaeumanno­
mytes graminis [Sacc.] Arx et Olivier, Synonym: Ophiobolus
graminis Sacc.). 

1. Untersuchungsmethodik

Zur Ermittlung des Beregnungseinflusses auf Getreidefufj­
krankheitserreger wurden in den Jahren 1974 bis 1977 auf den 
natürlichen Stan;lorteinheiten D 2/3, D 4, Lö 1 und V 1 meh­
rere Dauerversuche mit unterschiedlichen Getreideanteilen in 
der Fruchtfolge und Zrusatzberegnung untersucht. Zusätzlich 
wurden einjährige Versuche in Müncheberg ausgewert,et. 
Die Beregnung erfolgte in der Regel im Feekes-Stadium 6 bis 
18 beim Absmkien der nrutzbar·en Wasserkapazität (NKW) unter 
50 11/o in O bis 30 cm Bodentiefe. Die Pflanzen wurden im Sta­
dium der Milchreife bonitiert. Die Einschätzung des Befalls 
mit P. herpotrichoides und G. graminis erfolgte nach dem Bo­
niturschema von AMELUNG und FOCKE (1974). Als schwe­
rer Befall wurden bei P. herpotrichoides die Boniturstufen 1, 3 
und Bruch, bei G. graminis Pflanzen mit Wurzelschäden von 
mehr als 50 % zrusammengdafjt. 

2. Versuchsergebnisse

Die Zusatzberegnung begünstigte bei Wintergetreide infolge 
eines feuchteren Bestandesklimas die Entwicklungsbedingun­
gen für P. herpotrichoides. Infolgedessen wurde bei Winter­
weizen der Pseudocercosporella-Befall nach Beregnung im 
Durchschnitt von 134 Feldprüfungen signifikant erhöht (Abb. 
1). Bei Wintergerste und Winterroggen nahm der Befall leicht 
zu. Bei Sommergerste hatte die Beregnung keinen Einflufj auf 
den Befall mit P. herpotrichoides.

Anzahl der 

Prüfu�en: 

50 

40 

30 

� 20

'ti 

.s 
10 

0 

10 

C: 
20 

JO 
it 
"' 

40 

50 

-.!-
60 

WWeizen WGerste 

134 57 

Q 

a 

W, Roggen $.Gerste 

60 75 

Ertrag ohne Beregnung 
Ertrag mit !?eregnung 
P. herpotrichoides ohne Beregnung 
P. herpotrichoides mit Beregnung
G. graminis · ohne Beregnung 
G. graminis mit Beregnung 

Abb. 1: -Einflu.6 der Beregnung auf den Ertrag und den Befall mit Pseudocercospo­

rella herpotrichoides und Gaeumannomyces graminis bei Winterweizen, Wintergerste, 

Winterroggen und Sommergerste 
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Der Gaeumannomyces-Befall wurde bei den geprüften Winter­
getreidearten durch die Beregnung nicht eindeutig beeinflu.flt. 
Bei Winterweizen und Wintergerste kam es :ziu geringen Be­
fallsminderungen, bei Winterroggen zu Befallserhöhungen. 
Nur bei Sommergerste bewirkte die Beregnung einen gesicher­
ten Befallsanstieg mit G. graminis. Das lä.flt ,sich z. T. dadurch 
erklären, da.fl vor .allem junge Pflanzen gegenüber G. grami­
nis anfällig sind. Der pilzliche Schaderreger hatte einmal durch 
die ethöhte Feuchtigkeit günstigere Entwicklungsbedingungen 
und zum anderen fand er eine relativ anfällige junge Pflanze 
vor. 
Dieses günstige Zusammentreffen kann für den höheren Befall 
des Sommergetreides verantwortlich sein. Die Wintergetreide­
arten verfügten dagegen 2iur Zeit der Beregnung bereits über 
eine gewisse Altersresist,enz. 
Auf den Ertrag1) hatte der durch die Beregnung hervorgeru­
.fene erhöhte Pseudocercosporella-Befall der Wintergetreide­
arten und der erhöhte Gaeumannomyces-Befall der Sommer­
gerste keinen negativen Einflu.fl. Trotz eines zuinehmenden Be­
falls kam es nach der Beregnung zu beträchtlichen Ertrags­
steigerungen von 20 bis 50 %. Offensichtlich wurde durch die
Beregnung das Ko�pensationsvermögen der Pflanzen erhöht. 
In Abhänigigkieit vom Getreideanteil in der F11Uchtfolge war 
das Befallsnive'au bei den einzelnen Getreidearten unterschied­
lich. Durch die Beregnung stieg der Befall des Weizens mit 
P. herpotrichoides sowohl in den Varianten mit 33 % Getreide
und geringem Befallsniveau als auch in der Variante mit 100
Prozent Getreide und hohem BefuUsniv,eau deutlich an. Auch
der Gaeumannomyces-Befall nahm bei der Sommergerste un­
abhängig vom Befallsniveau bei allen Getreideanteilen in der
FruchtfoJge nach Beregnung zu (Tab. 1).
Infolge des insgesamt wesentlich erhöhten Befalls der Va­
rianten mit hohem Getreideanteil (über 75 %) war die ertrags­
steigernde Wirkung der Beregnung bei diesen Varianten we­
sentlich geringer als bei 50 bis 66 % Getreideanteil.
Während die Ertragswirksamkeit der Beregnung in Abhängig­
keit vom Wasserhaltevermögen der Böden auf den einzelnen 
Standorten unte11schied1ich ist, zeichnet,en sich in der Wir­
kung gegenüber den Schaderregern keine Standortunterschiede 
ab (Tab. 2). Sowohl auf den Standorten D 2, D 4 als auch auf 
Lö 1 wurde nach der Beregnung der Befall des Wintergetreides 
mit P. herpotrichoides und der Sommergerste mit G. graminis
stimuliert. 

Tabelle 1 
Einflu.fJ der Beregnung in ,Abhängigkeit vom ·cetre1deanteil in der Fruchtfolge auf 
den Befall mit Pseudocercosporella herpotrichoides und Gaeumannomyces gram1nis 

(Gesamt- und schwerer Befall in °/o) bei Winterweizen und Sommergerste - Ergeb­
nisse der Jahre 1974 bis 1977 

Fruchtart 

Winter-
weizen 

Sommer-
gerste 

Getreide­
anteil 

Mono-
kultur 

100 0/o 

67 °/o 
33 0/o 

Mono-
kultur 
lJOO/o 

75 °/o 
50 .. 67 °/o 

330/o 

Bereg- P. herpotri- G. graminis Zahl der 
nung choides Prüfglieder 

gesamt schwer gesamt schwer 

ohne 70 42 49 4 26 
mit 76**) 47*) 50 4 
ohne 46 28 35 5 67 
mit 52 33*) 34 6 
ohne 21 9 21 1 28 
mit 27 10 14 2 
ohne 24 10 16 0 7 
mit 39*) 18 10 0 
ohne 2 1 23 4 10 
mit 5 4 36 8 
ohne 14 6 31 4 28 
mit 12 4 45*') 8 

ohne 6 4 31 1 12 
mit 5 3 38 8 

ohne 8 0 13 0 23 

mit 6 2 14 
ohne 22 1 5 0 ' 

mit 24 1 9 J 

Die Befallswerte unterscheiden sich im Vergleich zur Variante ohne Beregnung bei 
einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 0,1 0/0 (**) bzw 0,5 °/o (*) signifikant. 

1) Die Ertragswerte wurden von den Versuchsanstellern Dr. EHRENPFORDT, Dr. 
RICHTER, Dr. SMUKALSKI. Dr. SCHAFER, Prof. EICH. Dr. R R OTH freund­

licherweise zur Verfügung gestellt. 
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Tabelle 2 
Einflu6 der Beregnung bei verschiedenen Standorten mit Winterweizen, Wintergerste-
und Sommergerste auf den Befall mit Pseudocercosporella herpotrichoides und 
Gaeumannomyces graminis (Gesamt- und schwerer Befall in °/o); Ergebnisse der 
Jahre 1974 bis 1977 

Fruchtart Natur- Bereg- P. herpotrichoides G. graminis Zahl der 
liehe nung Prüfglieder 
Stand-
ortein-
heiten gesamt schwer gesamt schwer 

Winter- D 2/3 ohne 37 21 30 5 82 
weizen mit 43*) 24 26 7 

D4 ohne 70 38 58 6 18 
mit 78**) 42 57 5 

Lö 1 ohne 56 36 30 0 34 
mit 62*) 43 33 0 

Winter- D 2/3 ohne 10 5 41 9 46 
gerste mit 13 5 37 5 

Lö 1 ohne 70 37 44 1 11 
mit 80 45 36 2 

Sommer- D 2/3 ohne 6 1 21 1 67 
gerste mit 5 3 28*) 4*) 

Lo 1 ohne 24 10 34 7 8 
mit 22 '8 45 9 

Die Befallswerte unterscheiden sich im Vergleich zur Variante ohne Beregnung bei 
einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 0,1 % ( .. ) bzw. 0,5 % (•) signifikant. 

Die Jahreswittevung ist von gro.flem Einflu.fl auf die Ertrags­
wirksamkeit der Beregnung. In Jahren mit trockenen Früh­
jahrs- bzw. Vorsommerperioden ist die Wirkung der Bereg­
nung besser als in feuchten Jahren. Auf den Befall mit P. her­
potrichoides und G. graminis :.ieichnete sich in den vier Unter­
suchungsjahren kein deutlicher Einflu.fl der Witterung ab; in 
trockenen Jahren führte die Beregnung nicht mit Sicherheit zu 
grö.fleren Veränderungen des Befalls als in relativ feuchten 
Jahren. 

3. Zusammenfassung

Auf natürlichen Standorteinheiten D 2 bis D 4 und auf Lö 1
wurde der Einflu.fl der Beregnnmg aJUf den Befall mit Getreide­
fu.flkrankheitserr,egern unter,sucht. Unabhängi,g vom Getreidean­
teil in der Fvuchtfolige und vom Standort fövdert d1e Beregnung 
bei Wintergetreide den Befall mit Pseudocercosporella herpotri­
choides und bei Sommergerste den Befall mit Gaeumannomy­
ces graminis. 

Pe310Me 

BmrnH11e opoweH11JI ,I10,K,I1eBaH11eM Ha rropa,KeHHOCTb rroceBOB 
rrwemU:\bl, JiqMeHJI H p,Kl1 B036y,lll1TeJIJIMl1 JIOMKOCTJ1 CTe6ne:ii: 

Ha ,!111JIIOBl1aJibHb!X rroqBax D 2 - D 4 ,H Ha JieCCOBO:ii: IIO•rne Lö 1 

11ccne,llOBanocb BJIJ1JIH11e . opoweH11JI ,llO)K,lleBaH11eM Ha rropa,KeH­
HOCTb 3epHOBbIX KYJibTYP B036Y,lll1TeJIJIMl1 JIOMKOCTJ1 CTe6ne:ii: He-
3aBl1Cl1MO OT ,ll0Jll1 yqacTJ1JI 3epHOBb!X KYJibTYP B ceBoo6opoTe, 
a TaK)Ke OT MeCTOIIpo113pacTaHl1JI, opoweH11e ,!10)K,lleBaHJ1eM CIIO­
co6crnyeT rropa,KeH1110 03l1MbIX 3epHOBbIX KYJibTYP Pseudocer­
cospore11a herpot11icho1des a JIPOBoro JiqMeHJI - Gaeumann01myces 
gmami1nis, 

Summary 

Effect of sprinkling irrigation on infostation with foot rot 
diseases in wheat, barley and rye 

The influence of sprinkling irrigation on infestation with cereal 
foot rot pathogens was investigated on natural diluvial (D 2 -
D 4) and loess (Lö 1) sites. Irrespective of the share of cereals 
in the crop rotation and of the site involved, sprinkling irri­
gation of winter cereals encourages infestation with Pseudo­
cercosporella herpotrichoides, and in spring-sown cereals it 
stimulates the occurrence of Gaeumannomyces graminis.
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Ergebnisse vierjähriger Produktionsexperimente zur Bekämpfung der Vergilbungsviren
0 

in Zuckerrübenbeständen 

1. Einleitung

Der Senkung von Ertrags- und Qualitätsverlusten im Zucker­
rübenbau durch die Vergilbungsviren (Virus der Milden Rü­
benvergilbung BMYV und Virus der Nekrotischen Rübenver­
gilbung BYV) kommt bei der weiteren Intensivierung der 
Pflanzenproduktion mit dem · Übergang zu industriemäfiigen 
Produktionsmethoden eine steigende Bedeutung zu. Die Be­
kämpfung der Grünen Pfirsichblattlaus (Myzus persicae Sulz.) 
und der Schwarzen Bohnenblattlaus (Aphis tabae Scop.} als 
Virusüberträger gehört deshalb m den Ma.finahmen des Pflan­
zenschutzes, ·auf die in Zukunft aus volkswirtschaftlichen Grün­
den nicht verzichtet werden kann. Im Stecklings- und Samen­
ba·,i ist sie bereits fester Bestandteil des Produktionsverfah­
rens. Im Zuckerrübenbau wird sie in den Hauptbefallsgebieten 
der Vergilbungsviren schrittweise eingeführt. Dieses Haupt­
befallsgebiet konzentriert sich nach nunmehr 7jährigen inten­
siven Befallserhebungen in unserer Republik auf: 
- alle Kreise der Bezirke Halle und Leipzig,
- den Bezirk Magdeburg mit Ausnahme der nördlichen Kreise

und der Kreise östlich der Elbe,
- die westlichen Kreise des Bezirkes Dresden,
- die mittleren und östlichen Kreise des Bezirkes Erfurt

(FRITZSCHE u. a., 1977; HARTLEB, 1975).
Die Ertragsminderungen durch Vergilbungsviren werden auf 
bis zu 10 % des Zuckerertrages geschätzt. Per Zuckergehalt 
liegt bei kranken Rüben um 1 bis 3 °/o niedriger als bei gesun­
den. Nach WIESNER (1973) wirken sich - wie bei anderen 
Kulturpflanzen - die Frühinfektionen besonders nachteilig aus. 
Das ßMYV, BYV oder eine Mischinfektion von BMYV + BYV 
verursachten im Jahre 1969 bei Infektion Ende Juni Rüben­
verluste von 43, 56 oder 61 % bzw. bei Infektion Ende Juli 
vcn 9, 11 oder 20 %. Demnach waren die Mischinfektionen mit 
beiden Viren am gefährlichsten. 

Zur Erschliefiung von Möglichkeiten zur Senkung der virusbe­
dingten Ertragsverluste wurden durch das Institut für Phyto­
pathologie Aschersleben der Akademie der Landwirtschaftswis­
senschaften der DDR in enger Zusammenarbeit mit sozialisti­
schen Landwirtschafäsbetrieben, den Pflanzenschutzämtern der 
Bezirke Halie, Leipzig und Magdeburg, den entsprechenden 
ausgewälilten Kreispflanzenschutzstellen und dem VEB Che­
miekombinat Bitterfeld in den Jahren 1975 bis 1978 Produk­
tionsexperimente auf Flächen von ca. 50 bis 100 ha zur Vek­
torenbekämpfung in Zuckerrübenbeständen durchgeführt. Die 
Untersuchungen waren abgestimmt mit dem Institut für Rü­
benforschung Kleinwanzleben der Akademie der Landwirt­
schaftswissenschaften der DDR und dem Zentralen Staatlichen 
Amt für Pflanzenschutz und Pflanzenquarantäne Potsdam der 
DDR. Seit 1976 wurden in diese Produktionsexperimente auch 
Flächen der Agrarindustrievereinigung (AIV) Wanzleben (Be­
zirk Magdeburg) und Querfurt (Bezirk Halle) einbezogen. 

2. Methode

Für die Versuche wurden an jedem Standort zwei möglichst 
benachbarte Rübenschläge ausgewählt, die vom acker- und 
pflanzenbaulichen Standpunkt gleichwertig waren (Bodenqua­
lität, Vorfruchtwert, Düngergabe, Bearbeitung, Rübensorte, 
Aussaat, Bestandesdichte u. a. agrotechnische ·sowie agroche­
mische Ma.finahmen), wobei eine Fläche behandelt wurde, die 
andere zur Kontrolle unbehandelt blieb. Zum Einsatz kam das 
Systeminsektizid Bi 58 EC. Die Aufwandmenge betrug bei Aus­
bringung mit Bodengeräten 0,9 und mit d�m Flugzeug 1,5 
1 /ha. Um die Ausbringungskosten so gering wie möglich zu 
halten und unerwünschte Nebenwirkungen - besonders Bie­
nenschäden - zu vermeiden, erfolgte die erste Behandlung in 
der 2. Junidekade grundsätzlich mit Bodengeräten. Der Termin 
der zweiten Spritzung lag in Abhängigkeit vom Beginn des 
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sommerlichen Befallsfluges der Blattläuse Ende Juni bis Mitte 
Juli. Zu diesem Zeitpunkt waren die Rübenbestände oft schon 
geschlossen, so dalj die Ausbringung des Wirkstoffes meist mit 
dem Flugzeug erfolgen muljte. 
In Abhängigkeit vom Schaderregerauftreten in dem betreffen­
den Jahr waren auch auf den Kontrollflächen Insektizidbe­
handlungen gegen die Rübenfliege Pegomyia betae Curt. bzw. 
die Schwarze Bohnenblattlaus A. fabae als Direktschädling er­
forderlich, die sich gleichzeitig gegen die Vektoren richteten. 
Dies traf besonders für das Jahr 1976 zu, in dem A. fabae
überdurchschnittlich stark auftrat. In diesen Fällen unterschie­
den sich die behandelten von den Kontrollflächen durch ein bis 
zwei Mehrbehandlungen. Ebenso muljte berücksichtigt werden, 
dalj die Bekämpfungsmaljnahmen gegen die Vektoren gleich­
zeitig auch gegen andere Schädlinge wirkten. Unabhängig vom 
Vektor bzw. Direktschädling war jedoch die Ertragsleistung 
der Zuckerrübe das entscheidende Kriterium für jede Bekämp­
fungsmaljnahme. Der Vergilbungsbefall auf den behandelten 
und den Kontrollflächen wurde durch Bonituren Ende Juli, 
Mitte August und Mitte September beurteilt. Dazu wurden 
entsprechend der Gitternetzmethode an 60 Probepunkten je 
10 Pflanzen kontrolliert. Es war dadurch gewährleistet, dalj 
stets die gleichen Pflanzen für die Beurteilung des Infektions­
vorgangs bonitiert wu11den. 
Die Ertragsauswertung erfolgte unter den Bedingungen der 
landwirtschaftlichen Praxis mit modernen Erntemaschinen. Es 
wurden der Rübennettoertrag je ha und der Saccharosegehalt 
ermittelt. 
Parallel zu den Prodiuktionsexperimenten wurden in den glei­
chen Versuchsjahren Parzellenversuche in 4facher Wiederho­
lung nach der von PROESELER u. a. (1976) beschriebenen 
Methode durchgeführt. 

3. Ergebnisse

3.1. Produktionsexperimente 
Für die Aussagefähigkeit der Versuche erwies sich als günstig, 
dalj sich jedes der vier Ja:hre durch eine Besonderheit im Auf­
treten der beiden wichtigsten Blattlausarten auszeichnete, wie 
aus der folgenden Übersicht hervorgeht: 
Jahr Myzus persicae Aphis fabae 

1975 
1976 
1977 
1978 

2 217 
1757 

105 
14 975 

20 
4 199 

98 
2 983 

Die angegebenen Werte ent·sprechen der Summe an geflügelten 
Blattläusen, die im Verlauf einer Vegetation auf der Fläche des 
Produktionsexperimentes im Kre1s Aschersleben je Gelbschale 
gefangen wurden. 
Die auswertbare Versuchsfläche umfaljte im Verlauf der vier 
Jahre insgesamt 2 502 ha, von denen 1 537 ha als behandelte 
und 965 ha als Kontrollfläche galten. Der Vergilbungsbefall 
war im statistisch gesicherten Mittel aller Versuche zu den drei 
Boniburterminen stets um etwa ein Drittel vermindert (Tab. 1). 
Eine entscheidende Voraussetzung für eine möglichst hohe Be­
fallseinschränkung durch die beiden Vergilbungsviren war der 
groljräumige Einsatz des Systeminsektizids, wie er seit dem 

Tabelle 1 

Zusammenfassung der Ergebnisse von 20 Produktionsexperimenten zur Vektorenbe­
kämpfung in den Hauptbefallsgebieten der Rübenvergilbung von 1975 bis 1978 

Prüfglied Fläche Prozentualer Vergilbungsbefall Ertragsauswertung 

Kontrolle 
behandelt 

116 

ha Ende Mitte Mitte Rüben Zucker 

965 
1537 

Juli August September dt/ha 0S dt/ha 

4,3 
2.9 

14,5 
10,0 

30,6 
19,9 

316,12 
343,42 

14,55 
15,04 

45,75 
51,59 

Jahr 1977 im Bezirk Magdeburg unter Anleitung des Pflanzen­
schutzamtes erfol,gte. Über den Umfang der Prodiuktioruserperi­
mente hinaus wurden in diesem Bezirk 1978 etwa 11 600 ha 
Rübenfläche in die zweimalige Verktorenbekämpfung einbezo­
gen. Dieses Territorium entsprach der zentralen Börde. Ver­
gleichende Beobachtungen ergaben, dalj Ende September .der 
Anteil vergiföungskranker Pflanzen in den nicht behandelten 
Randgebieten um etwa· 40 % höher war al,s in der zentralen 
Börde. In früheren Jahren, in denen noch keine Vektorenbe­
kämpfung auf den Zuckerrübenflächen vorgenommen wurde. 
war dagegen der Vergilbungsbefall in den Randgebieten stets 
geringer als in der zentralen Börde. 
Die Auswertung aller Produktionsexperimente ergab einen sta­
tistisch gesicherten, mittleren Rübennettoertrag auf den unbe­
handelten und behandelten Flächen von 316 bzw. 343 dt/ha. 
Der mittlere Saccharosegehalt bet11Ug entsprechend 14,55 bzw. 
15,04 °S. Trotz einiger negativ,er Ergebnisse im Rübennetto­
ertrag und Saccharosegehalt ergaben ,alle Versuche ohne Aus­
nahme unter Zugrundelegung dieser beiden Werte einen stati­
stisch gesicherten Mehrertrag an Zucker, der im Mittel 5,84 
dt/ha ausmachte. 
Ein besonders günstiges Beispiel war der Versuch in der Land­
wirtschaftlichen Produktionsgenossenschaft (LPG) Hohendode­
leben, wo zwei Spritzungen mit Dimethoat am 20. 6. und 7. 7. 
1978 erfolgten. Die Vergilbung war d,urch dies,e Mafjnahme am 
24. 7., 14. 8., 29. 8. und 26. 9. um 100, 88, 70 bzw. 33 % ver­
mindert. Das angestrebte Ziel, die besonders nachteiligen
Frühinfektionen zu verhindern, wurde optimal erreicht. Diese
Tatsache äuljerte sich auch in einem Zuckermehrertrag von 7,0
dt/ha. Selbst im Jahre 1977 mit geringem Blattlaus- und Ver­
gilbungsbefall wurde durch fünf Versuche auf insgesamt 615 ha
ein mittlerer Zuckermehrertrag von 3,52 dt/ha erreicht.
Das vorliegende Ergebnis der vierjährigen groljflächigen Pro­
duktionsexperimente beweist, dalj die zusätzlichen Aufwendun­
gen für_ die Vektorenbekämpfung im Hauptbefallsgebiet der 
Rübenvergilbung unabhängig von der spezifischen Befalls­
situation des betreffenden Jahres volkswirtschaftlich gerecht­
fertigt sind. Diese Sch1uljfolgerung ist auch deshalb wesent­
lich, weil eine exakte Prognose über die Befallsstärke der Blatt­
läuse und der beiden Ve11gilbungsviren lin der bevorstehenden 
Vegetationszeit nicht möglich ist. Plötzliche Witterungsunbil­
den im Frühjahr oder Sommer können für alle Vorhersagen 
eine Korrektur bedingen. 

3.2. Parzellenversuche 

Die Erfolgskontrollen (Blattlausbefall, VirusbefaÜ, Rüben-, 
Blatt- sowie Zuckerertrag} ergaben eine grundsätzliche Über­
einstimmung mit den Ergebnissen der Produktionsexperimente 
mit Ausnahme des Jahr,es 1977, in dem sich auf Grund des 
sehr gexingen Vergilbungsauftretens (1,2 % Befall am 29. 7. 
und 2,2 % Befall am 2. 9. 1977 in der unbehandelten Kontrolle) 
im Gegensatz zu den Produktionsexperimenten statistisch ge­
sicherte Unterschiede nicht nachweisen lieljen. 1978 dagegen 
wunden noch am 6. 9. 1978 in den mit Bi 58 EC 0,91/� behan­
delten Parzellen ein Vergilbungsbefall von 16 % gegenüber 
47 % in den Kontrollen ermittelt. Die Rübenerträge lagen um 
20 dt/ha übier denen bei u1111behrcmdelt. Die Mehrerträge bei 
Rübenblatt betrugen 50 dt/ha. Die wäh11end der Vegetations­
zeit vorgenommenen Bonitiuren des Blattlausbefalls ergaben, 
dalj mit jeder Behandlung eine Mindenung der jeweiligen Po­
pulation (M. persicae und A. iabae) um 90 bis 95 % erzielt 
werden konnte. Ein 1000/oiger .Aibtötungserfolg war in k�inem 
Versuchsjahr möglich. Damit bleibt selbst bei exakter Insekti­
ZJi<d�pplikation, wie sie in den P:arzellenversuchen gewährleistet 
war, stets eine bestimmte Populationsgrölje erhalten, dde zu wei­
teren Virusinfektionen befähigt ist. Di_es beweist, dalj mit der 
Vektorenbekämpfung zwar eine erhebliche Einschränkung der 
Virusausbreitung durch Blattläuse erreicht werden kann, diese 
jedoch mit ,den gegenwärtig zur Vierfügung stehenden Prä-



paraten nicht vollständig zu unterbinden ist. Hinzu kommt, daJj 
im Parzdlenversuch der bei gro(irärumiger Bekämpfung erziel­
bare Effekt auf die Blattlauspopulation, der mitentscheidend 
für den Erfolg der Vektorenbekämpfung ist, nicht eindeutig 
nachweisbar ist. 

Weiterhin zeigt sich in den Parzellen versuchen, da(! der Befall 
mit Vergilbungsviren von den Randreihen zum Bestandesinne­
ren deutlich abnimmt. So wies die 1. Randreihe von Kontroll­
parzellen, die an der der Hauptwindrichtung zugekehrten Seite 
des Versuchskomplex,es lag, am 25. 9. 1978 einen Vergilbungs­
befall von 95 % auf. Bereits in der 2. Reihe wurde nur noch 
ein Befallsgrad von 71 % ermittelt und der Befallsgrad der 
6. bis 10. Reihe vom Rand her betrug im Durchschnitt nur noch
46 %. Diese Tendenz konnte in sämtlichen Versuchsjahren be­
obachtet we11den. Deshalb sollten bei Parzellenversuchen Rand­
reihen grundsätzlich nicht in die Bewertung einbezogen wer­
den. Andererseits ergibt sich für die Praxis hieraus die Not­
wendigkeit, die Randreihen bei der Bekämpfung sorgfältig
einzubeziehen, um die Infektionsgefahr für den Bestand von
diesen Pflanzen her weitgehend auszuschlie(ien. Eine Beschrän­
kung auf Randbehandlungen lä(it sich hieraus jedoch nicht ab­
leiten, da bereits in der Zruflugphase von den Blattläusen auch
das Bestandesinnere aufgesucht wird und Infektionen möglich
sind. Diie Frage der g.rundsätzlichen Eignung der Parzellen­
versuche zur Prüfung von Pflanzenschutzmitteln zur Senkung
der Virusubertragung durch Blattläuse werden wir an anderer
Stelle diskutieren (FRITZSCHE und TRIELE, 1980, in Vorbe­
reitung).

4. Diskussion

Die mehrjährigen Ergebnisse, die unter Bedingungen der in­
dustriemä(iigen Produktion sowie in Parzellenversuchen erzielt 
wurden, beweisen, da(! die Vektorenbekämpfung im Zucker­
rübenbaiu eine notwendige prophylaktische Ma(inahme zur Sta­
bilisierung der Rüben- und Zuckererträge in den Hauptbefalls­
gebieten der Vergilbungsviren ist. Dies trifft auch für Jahre 
mit geringem Virusauftreten zu. Deshalb sollte diese Ma(i­
nahme grundsätzlich im Hauptbefallsgebiet als fester Bestand­
teil in das Produktionsverifahren eingeordnet werden. 

Es mu(i jedoch gleichzeitig beachtet werden, da(! die Zucker­
rübe als intensivste landwirtschaftliche Kulturpflanze an alle 
acker- und pflanzenbaulichen Ma(inahmen hohe Anforderun­
gen stellt. Die erfolgte Vektorenbekämpfung kann keine an­
bautechnischen Fehler ausgleichen, ebenso wie man Ertrags­
rückschläge nicht dem Versagen der Vektorenbekämpfung an­
lasten kann. Das Beispiiel der zentralen Börde beweist in 
Übereinstimmung zu den Erfahrungen bei der Vektorenbe­
kämpfung im Pflanzk•artoffelbau, dia(i gro(irärumige Behandlun­
gen geschlossener Zruckerrübenanbaugebiete die höchste Effek­
tivität ergeben. In die Vektorenbekämpfung müssen stets, ab­
gesehen von der geforderten räumlichen Trennung, die Rü­
benstecklings- und -samenträgerbestände einbezogen werden, 
da von diesen eine hohe Infektionsgefahr ausgeht. Die Vekto­
renbekämpfung in dem Hauptbefallsgebiet der Rübenvergil­
bung ist ein wichtiger Bestandteil der agrotechnischen Ma(i­
nahmen, die zur Erzielung hoher und stabiler Erträge beiträgt. 
Die vorliegenden Ergebnisse sind besonders aussagefähig, 
weil sie unter verschiedenen BefaHssituationen an mehreren 
Standorten gro(iflächig in Betdeben der sozialistischen Land­
wirtschaft erzielt werden konnten. Alllf Grund des persistenten 
bzw. semipersistenten Übertragungsmechanismus der beiden 
Vergilbrungsviren mu(ite die Bekämpfung ihrer Vektoren min­
destens ebenso erfolgreich verlaufen wie die Ma(inahmen ge­
gen das nichtpersistente Rübenmosaik- oder Kartoffel-Y-Virus. 
Diese Erwartung hat sich bestätigt. 

Im W eltma(istab gibt es bereits •einige Rübensorten, die gegen 
diie Rübenvergilbrung tolerant ,sind. Zweifellos . we11den in 
steigendem Ma(ie zukünftig vergilbungstolerante Sorten ge-

schaffen werden. Eine kombinierte Toleranz bzw. Resistenz ge­
gen Viren und Vektoren, wie sie bereits in einigen Getreide­
sorten vorliegt, ist besonders erstrebenswert. Die bisher vor­
liegenden Erfahrungen mit der vergilbungstoleranten Sorte 
,Vytomo' deuten an, da(! ein voller Bekämpfungserfolg nur 
erreicht wird, wenn der Anbau tolenanter Sorten und die Vek­
torenbekämpfong kombiniert werden (STEUDEL, 1978). Auf 
chemische Bekämpfungsma(inahmen wird man demnach auch 
bei ausschlie(ilichem Anbau von toleranten Sorten im Hinblick 
auf höchste Erttraigsleisrbungen runsier,er Kulitucrpfl:anzen nicht völ­
lig verzichten können. 

5. Zusammenfassung

In den Jahren von 1975 bis 1978 erfolgten in sozialistischen 
L,mdwirtschaftsbetrieben der DDR Versuche zur Bekämpfung 
der Blattläuse als Vektoren des Virus der Milden Rübenver­
gilbung und de1s Virus der Nekrotischen Rü:benver,gilbung. Sie 
wurden durch ParzelLenversuche ergänzit. Im Ve11gleich zu den 
gleichwerti.gen Kontro1Lschlägen w1111den im aili1giemeinen auf 
den behandelten Flächen zwei Spritzungen mit dem System­
insektizid Dimethoat zu Beginn der zweiten Junidekade sowie 
von Ende Juni bis Mitte Juli durchgeführt. Die Versuchsfläche 
umfa(ite insge_samt mehr als 2 500 ha. Beobachtungen über den 
Befall durch die Ver,gi1bungsviren Ende Juli, Mitte August und 
Mitte September ergaben eine Befallsminderung um etwa ein 
Drittel. Die statistisch gesicherte Ertragsauswertung auf den 
Kontroll- und behandelten Flächen ergab im Mittel einen Rü­
bennettoertrag von 316 bzw. 343 dt/ha sowie einen Saccharose­
gehalt von 14,55 bzw. 15,04 °S. Der Zuckermehrertrag betrug 
demzufolge 5,84 dt/ha. 

Es wird empfohlen, die Vektorenbekämpfung in dem Haupt­
befallsgebiet der Rübenvergilbung unabhängig von der spezi­
fischen Befallssitruation des betreffenden Jahres prophylaktisch 
gro(iräumig durchzuführen. 

Allea., die an den Versuchen und Untersuchungen aktiv teilnahmen, sei an dieser 
Stelle gedankt 

Pe3yJihTaThl qeTb1pexJieTm1x HayqHo-rrpOM3BO,!l;CTBCHHbIX OIIbITOB 
rro 60ph6e c BMpycaMM )KeJITYXM CBeKJibl 

B rrepuo,n; c 1975 rö,n;a rro 1978 ro,n; B cou;uanucruqecKHX ceJihCKO­
xo3.!!11CTBeHHhIX rrpe,n;rrpHHTHHX r,I(P 6h!JIM rrpoBe,n;eHbl Ollb!Tbl IIO 
6opb6e c TJIHMH, rrepCHQCqMKaMH BMPYCOB CJia6oro llO)KeJITeHMH 
M HCKPOTHqecKOii: )KeJITYXH caxapHoii: CBCKJ!bl. ,I(OITOJIHMTeJihHO 
rrpOBO,!l;HJIHCb em;e ,!l;CJIHHQqHbie Ollb!Tbl. ,I(JIH cpaBHCHMH C COOTBeT­
CTBYIOIIJ;HMH KOHTpOJibHbIMM yqacTKaMH, K HaqaJiy BTOpoii: 
MIOHCKOii: ,n;eKa,!l;bl H C KOH[(a MIOHH ,n;o cepe,n;MHbl MIOJIH OIIbITHbie 
nJiom;a,n;M, KaK rrpaBMJIO, 6bIJIM o6pa6oTaHhl OIIpb!CKMBaHHCM 
CHCTeMHblM MHCCKTHL(H,!l;OM ,!l;MMeTOaT. ÜIIbITHaH IIJIOm;a,n;h OXBa­
ThIBaJia 6oJiee 2 500 ra. Ilo pe3yJihTaraM Ha6JI10,n;eHv1ti: 3a rropa­
)KeHHOCThlO rroceBOB CBCKJ!bl BMpycaMH )KCJITYXM, rrpoBe,n;eHHhIX B 
KoHu;e HIOJIH, B cepe,n;MHe aBrycra v1 B cepe,n;v1He ceHTH6pH, rropa­
)KeHHOCTh rroceBOB CBeKJibl BMpycaMH CHM3MJiaCb rrpHMepHO B 
1,5 pa3a. 06pa60TKa ,n;aHHbIX o Bb!XO,n;e rrpo,n;yKL(HM Ha KOHTpOJib­
blHX H o6pa6oraHHbIX MHCCKTMJ:(11,!l;OM ITJIOIIJ;a,!l;HX Bb!HBl1Jia CO CTa­
Tl1CTHqecKOii: ,!l;OCTOBCPHOCTblO, qro quCTbIM ypo)Kaii: CBeKJibl co­
craBHJI B cpe,n;HCM COOTBCTCTBeHHO 316 11/ra 11 343 11/ra, a co,n;ep­
)KaH11e cexap03bl - COOTBeTCTBeHHO 14,55 °S 11 15,04 °S. TaK11M 
o6pa30M ,!l;OIIOJIHl1TCJibHhlii: Bh!XO,!l; caxapa paBHHJICH 5,84 u;/ra. 

PeKOMeH,n;yercH B OCHOBHbIX paii:oHaX rropa)KCHl1H rrpoqmJiaKTM­
qecKl1 rrpOBO,!l;l1Tb 6opb6y C rrepeHocq11KaMM .B11pycoB )KeJITYXl1 
CBCKJ!bl Ha 60JibIIIMX . IIJIOm;a,n;HX HC3aBMC11MO OT crreu;mfrnqecKOM 
rropa)KeHHOCTM CBeKJibl B ro,n; Ha6JI10,!l;eH11ii:. 
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Summary 

Results of four-year production experiments to control yellow­
ing viruses in sugar beet stands 

Between 1975 and 1978, experiments were carried out in so­
cialist farms in the GDR to control _ aphids as vectors of beet 
mild yellowing virus and beet necrotic yellowing virus. These 
experiments were supplemented by plot experiments. For com­
parison with the equivalent controls; usually the treatments 
were sprayed with the systemic insecticide Dimethoat twice: 
at the beginning of the second decade of June and between the 
end of June and mid-July. The experimental area covered 
altogether more than 2500 hectares. Observations of infestation 
with the beet yellowing viruses by the end of July, mid-August 
and mid-September revealed infestation to be reduced by about 
one third. Statistically significant yield analysis of the controls 
and treatments gave an average net yield of beet of 31.6 and 
34.3 t/ha, respectively, and a saccarose content of 14.55 and 
15.05 °S, respectively. Sugar yield increment thus came up to 
0.58 t/ha. 

lt is recommended irrespective of the specific infestation situa­
tion in the given year to perform large-area vector control as a 
p1:ophylactic measure in the major beet yellowing regions. 
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Heinz MARLOW D 

BekämpfungsmögHchkeiten von Quecke in gartenbauHchen Kulturen 

Der industriemä.flige Anbau von garterrbaulichen Kulturen er­
i'olgt weitgehend innerhalb von landwirtschaftlichen Fruchtfol­
gen. Diese weisen allgemein einen starken Getreideanteil auf. 
Die seit Jahrzehnten zu Getreide übliche Anwendung von grä­
sertoleranten Herbiziden und die auch bei anderen Kultur­
pflanzenarten z. T. sehr stark eingeschränkten mechanischen 
Pflege- und Unkraubbekämpfungsma.flnahmen führten verschie­
dentlich zu einem verstärkten Auftreten der Gemeinen Quecke 
(Agropyron repens L.) u. a. grasartiger Unkräuter. Einige gar­
tenbauliche Kulturpflanzenarten sind au.flerdem mehrjährig, 
insbesonder,e als Samenträger, oder werden als Dauerkrulturen 
genutzt, wie z. B. Spargel und Rhabarber, wodurch in diesen· 
Kul!Juren die Gefahr der Verqueckung zw,angsläiu:fag zrundmmt. 
In der Tabelle 1 sind die derzeitig staatlich zugelassenen Her­
bizide zur Bekämpfung von Quecken allgemein auf landwirt� 
schaftlichen Nutzflächen nach deren Aberntung und direkt zu 
verschiedenen Gemüsearten vor ihrer Aussaat bzw. vor ihrem 
Austreiben dargestellt. 

11& 

In den Tabellen 2 und 3 werden die Verträglichkeitsergebnisse 
weiterer Gemüse-, Arznei- und Gewürzpflanzen gegenüber Bi 
3411-Präparaten und SYS 67 Omnidel wiedergegeben, aus de­
nen sich z. T. neue Möglichkeiten der Anwendung nach staat­
licher Prüfung und Zulassung abzeichnen. 

Die bei einigen Arznei- und Gewürzpflanzen (Kamille, Küm­
mel, Melisse, Pfeffemninze und Schaf,garbe) bereii!:s ,staatlich 
zugelassenen Mittel zur Queckenbekämpfung sind an anderer 
Stelle veröffentlicht (P ANK und MARLOW, 1980). 

Grundsätzlich sind verqueckte landwirtschaftliche Nutzflächen, 
auf denen im folgenden Frühjahr Kulturen angebaut werden 
sollen, zu denen keine Queckenbekämpfungsmittel zugelassen 
sind, nach deren Aberntung im zeitigen Herbst mit einem der 5 
in Tabelle 1 genannten Präparate zu behandeln. Auch bei Kul­
turpflanzenarten, zu denen Queckenbekämpfungsmittel zuge­
lassen sind, empfiehlt sich auf stärker verqueckten Flächen die 
Queckenbekämpfung allgemein bereits im Spätsommer vorzu-



l, Tabelle 1 
1-

1-

1-

l. 

,. 

1. 

Staatlich zugelassene Herbizide zur Oueckenbekämpfung auf landwirtschaftlichen Nutzflächen und m Gemüsekulturen 

Kulturpflanzenarten 

Brüheaufwandmcngc 
1/ha 

Landwirtschaftliche Nutzflächen 
Kohlgemusearten, Möhren, Rote Rüben, 
Samenträger von Radies, Rettich und Spinat 
.Schwarzwurzelsamentrager 
Rhabarberertragsanlagen 

Spargelertragsanlagen 

') nach Stoppelumbruch 
0) nur zu Kopf-, Rosenkohl und Möhren 
�0) nur zu Bleichspargel 

Anwendungszeit 

spritzen 
sprühen 

VS im Herbst 
bis 10 Tage VS 

VA bis 10 cm Wuchshöhe 
VA (im Frühjahr) 
( oder 1m Herbst) 
VA 

Bi 3411-Neu 

100 ... 600 
100 ... 200 

35 .. 50 !*) 
20 . . 251 

20 „ 251 
20 ... 251 
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Präparataufwandmenge in ha 
VS-Herbizid NaTA SYS 67 Omnidel Azaplant 
Bi 3411 

100 .•• 600 100 .•. 600 100 . 600 200 . . 600 
100 ..• 200 100 ... 200 100 ... 200 

40 .•. 60 l*) 30 .•• 50 kg*) 10 ... 15 kg 12 kg 
20 ••. 30 1 10 •.• 15 kg .. ) 

20 .. : 30 1 
20 ... 30 1 10 ... 15 kg 8 ... 10 kg 

au!i_erhalb der Vegetation 
201 10 kg***) 8 ... 10 kg* .. *) 

.... ) nach Abschlufj der Bodenbearbeitung vor der Stechperiode. dgl. audl in -Tankmischung mit Yrodazin 1 kg bzw. S1mazin 50 °io Spritzpulver 2 kg gegen Quecke 
und einjährige Unkräuter 

nehmen. Die Queckenbekämpfung,sma.flnahmen sind weitge­
hend als me.chanisch-chemische Verfahren durchzuführen, weil 
das kombinierte Verfahren am wirksamsten ist. Im Spätsom­
mer und Herbst bestehen hierfür allgemein günstig,ere Um­
weltbedingungen als im Frühjahr. Dies betrifft besonders die 
Effektivität der mechanischen Ma.flnahmen, die Sicherung der 
Karenzzeiten und die Vermeidung des Schadrisikos, das unter 
ungiünstig,en Umweltbedingrungen bei Frühjahrsanwendung 
z. T. vorhanden ist.

Die Applikation der Präparate kann, au.fler.Azaplant, im Spritz­
und Sprühverfahren erfolgen. Die Brühe- und Präparateauf­
wandmengen sowie die Anwendungstermine sind der Tabelle 1 
.zu entnehmen. Entsprechend der Art der Herbizidaufnahme 
durch die Quecken hat die mechanische Bearbeitung der Felder 
zu erfolgen. 

Bi 3411-Neu, Voraussaatherbizid Bi 3411 und NaTA sind aus­
gesprochene Bodenherbizide gegen keimende und wiederaus-

Tabelle 2 

Verträglichkeit von 16 Gemüse-, Arznei- und Gewürzpflanzen gegem.iber Voraussaat-
herb1zid Bi 3411 30 1/ha*) bei VS- bzw VA-Anwendung - nicht staatlich zugelassen 

Pflanzenarten Applika- n-Jahre n� Versuche Wieder- Noten zum Bonrtie� 
tions- holung rungstermin"'*) 
termin 1 2 3 4 

Schwarzwurzeln vs 4 5 34/16 9 9 / 8 8 
Erbsen vs 3 5 34/16 8 8 / 8 7 
Puffbohnen vs 3 4 32/16 8 8 / 7 7 
Kopf- und Schnitt- vs 3 4 32/16 9 9 / 8 8 
salat gedrillt VA 1 2 9 9 
Kopfs'!lat 
gepflanzt VP 2 3 24 9 9 
Zwiebeln vs 2 3 20/16 8 8 / 7 5 
Buschbohnen vs 2 3 19/16 6 7 / 5 3 

VA 1 4 8 7 4 4 
ChicorCe vs 2 2 6 9 9 9 

VA 2 2 3 9 6 7 
Dill vs 2 2 6/4 7 6 7 / 8 

VA 1 1 9 7 7 
Fenchel vs 2 2 6/4 8 7 8 / 9 Kerbel vs 2 2 6 6 6 7 8 
Koriander vs 2 2 4/6 (3) 6 6 7 
Kümmel (wm Vgl 
bereits zugelassen) vs 1 2 9 9 9 
Petersilie vs 2 9 
Feldsalat vs 1 2 9 9 9 
Kohlruben VA 7 8 9 
Mahre (zum Vgl. 
bereits zugefassen) vs 4 8 7 8 9 

*) bzw Bi 3411:,.Neu 251/ha, auf Li:>6lehmböden, Ackerzahl 75 ... 95 in Klcinpar-
zellenversuchen, Parzellengrö,fie 2,5 ... 8,0 m2 

""") Bonitur allgemein im 4wöchigen Abstand 
Note. 9 Q keine, 

1 � sehr leichte, 
5 � mittlere, 
3 � starke, 
1 � totale Schäden 

treibende Gräser. Auch eine gewisse Wirkung auf keimende 
Samen einiger zweikeimblättriger Unkrautarten wurde festge­
stellt, so von Hederich, Vogelmiere, W ei.flem Gänsefu.fJ, Pfir­
sichblättrigem Knöterich und KnopfkraJUt. Für eine befriedi­
gende Bekämpfung der dikotylen Unkräuter reicht die Wir­
kung jedoch nicht aus. Die Aufnahme dieser Herbizide erfolgt 
nur über den Boden mit den Wurzeln und Rhizomen. Für eine 
erfolgreiche Anwendung ist deshalb ein Umbruch der ver­
queckten Fläche in etwa Wurzeltiefe der Quecken (ca. 15 cm} 
vor der Applikation ,und ein sofortiges Einarbeiten nach der 
Spritzung notwendig. Der Umbruch kann mit einem Schäl­
pflug oder einer Scheibenegge erfolgen. Schollenbildung mu.fJ 
vermieden werden, weil hierdurch die herbizide Aufnahme 
und Wirkung stark beeinträchtigt wird. Bei trockenem Wetter 
ist deshalb die Schälfurche mlit einem Kultivator gründlich zu 
bearbeiten. Au.fler der besseren Bodenstrukbur und Wasser­
fühvungsmöglichkeit kann hiermit ,gleichzeitig eine ergänzende 
mechanische Bekämpf,ung durch Ausschütteln und Vertrocknen 

Tabelle 3 

Vertrci.glichkeit von 11 Gemüse-, Arznei- und Gewürzpflanzen gegenüber SYS 67 Om-
nidcl bei früher und später Nachauflaufanwendung - nicht staatlich zugelassen 

Pflanzenarten Apph- kg/ha n- . n-Ver- Wieder- Noten zum Boni-
kations- Jahre suche holung tierungstermin•*) 
termin"') 1 2 3 

Ch1coree 1. Jahr NA 5 ... 10 4 5 10/6 7 7 / 8 
Chicoree-
Samenträger f NA 5 ... 10 2 4 10/9 9 8 / 9 
Schwarzwurzeln 
l. Jahr NA 7 ... 10 3 3 6 8 8 9 
Schwarzwurzeln-
Samenträger f NA 5 .. 10 2 6 18 9 9 9 
Rote Rüben f NA 7. . 10 3 3 4/1 6 8 / 6 

s NA 7. .. 10 3 3 4/1 1 6 / 6 
Spmat f NA 7 . 10 3 3 4/1 7 1 / 5 

s NA 7. . 10 3 3 4/1 6 5 / 5 
Radies f NA 7 ... 10 3 3 4/1 6 6 / 4 

s NA 7 ... 10 3 3 4/1 1 7 / 6 
Zwiebeln f NA 10 2 2 2 9 8 8 

s NA 10 2 2 2 9 7 7 
Wei6kohl f NA 10 2 2 2 9 7 7 

s NA 10 2 2 2 8 9 6 
Kohlrabi t NA 10 2 2 2 7 7 1 

s NA 10 2 2 2 6 6 4 
Möhren f NA 10 2 2 2 7 7 6 

s NA 10 2 2 2 8 8 8 
Petersilie f NA 10 2 2 2/1 7 7 / 7 

s NA 10 2 2 2 9 7 7 
Dill f NA 10 2 2 2/1 B 9 / 9 

s NA 10 2 2 2 9 8 / 8 

•) f NA = frühe NA, etwa .3 Wochen nach Auflauf 
s NA= späte NA, etwa 6 Wochen nach Auflauf 

") 1. Bonitur 2 Wochen nach Applikation, folgende im 4wöchigen Abstand, 
Noten s. Tabelle 2 
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der Queckenrhizome erreicht werden. Die bei der alleinigen 
mechanischen Oueckenbekämpfong gemachte Erfahrung, dalj 
mittels Scheibenegge durch das Zerschneiden der Rhizome die 
Quecken v·ermehrt werden, trifft bei der kombinierten mecha­
nisch-chemischen Queckenbekämpfrung nicht zu. Vielmehr 
wurde nach dem Zerschneiden der Rhizome und der dadurch 
bewirkten Aktivierung eine verstärkte Aufnahme der Ouecken­
herbizide festgestellt. Das flache Einarbeiten nach der Herbi­
zidapplikation ist al1gemein mit schweren Eggen vorzun�h­
men. Durch das sofortige Eineggen wird die Wirkrung be­
schleunigt und der Wirkistoffverlust vermindert. Bei staub­
trockenem Boden ist die Wirkrung der Bodenherbizide in Frage 
gestellt und die Anwendung ,nicht zu empfehlen. Gegebenen­
faUs ist zu beregnen oder bis zum Fallen natürlicher Nieder­
schläge zu warten. Die Appliroation sollte jedoch bis spätestens 
Anfang Oktober erfolgen, weil Wirksamkeit und Abbau auljer 
von der Bodenfeuchtigkeit auch von der Höhe der Bodentem­
peratur abhängen und diese ab Oktober stark zurückgeht. Die 
Winterfillrche erfolgt zum normalen Termin. Sie ist bei stärke­
rer Verqueckung zweckmäljigerweise mit zusätzlichen Vorschä­
lern vorzunehmen, um die Quecken auf die Pflugsohle abzu­
legen und zu vergraben. Durch Bi 3411-Präparate ist mit einem 
mittleren Queckenbekämpfung,serfolig von 70 bis 95 % zu rech­
nen. 

Bei ausreichender Bodenfeuchtigkeit und -temperatrur sowie ge­
sunder Bodenstruktur, gleichmäljiger Applikation und Einar­
beitung sind die Wirrostoffe obengenannter Präparate späte­
stens nach etwa 6 bis 10 Wochen so stark ,abgebaut, dalj die 
Mehrzahl der dikotylen landwirtschaftlichen und gartenbauli­
chen KJUlturpflanzenarten angebaut werden kann. Durch Trok­
kenheit, zu späte Anwendung und zµ frühe niedrige Boden­
temperaturen wird der Abbau stark beeinträchtigt, so dalj emp­
findliche Kulturpflanzenarten unter Umständen noch im Früh­
jahr stark geschädigt werden können. Als empfindlich gelten 
nach eigenen Versuchsergebnissen Zwiebelgemüsearten und 
Buschbohnen. Tritt bei Herbstanwendung ein umweltbedingt 
geringer Abbau ein, so sind vor allem tolerante Fruchtarten 
folgen zu lassen. Es sind dies u. a. Pflanzenarten, zu denen 
auch eine Anwendung dieser Herbizide im Voraussaatverfah­
ren zuge1assen ist (Tab. 1), und bei denen ,nach bisherigen Ver­
suchsergebnissen eine Voraussaatanwendung aussichtsreich er­
scheint (Tab. 2). 

Zu beachten sind die höheren Aufwandmengen im Herbst ge­
genüber denen im Frühjahr. Sie werden bedingt dtUrch eine et­
was höhere Wiederstandsfähi,gkeit der Quecke im Herbst, der 
vorwiegenden Anwendung auf stärker verqueckten Flächen 
und der bei der frühzeitigen Anwendung allgemein fehlenden 
Gefährdung der meisten Folgefrüchte. 

SYS 67 Omnidel und Azaplant sind dagegen Blatt-Boden-Her­
bizide, die über die ober- und unterirdischen Pflanzenorgane 
aufgenommen werden. Für den Bekämpfungserfolg sind beim 
SYS 67 Omnidel beide Aufnahmemöglichkeiten, beim Azaplant 
besonders die Aufnahme über die Blätter wichtig. Die Aillf­
nahme der Wirkstoffe erfolgt in wenigen Stunden. Der über 
das Blatt aufgenommene Wirkstoff wird mit dem Assimila­
tionsstrom auch in die tiefreichenden Wurzeln und unterirdi­
schen Ausläufer geleitet. Nach der Behandlung vergilben die 
Pflanzen bzw. werden chlorotisch und sterben innerhalb von 
wenigen Wochen ab. Das SYS 67 Omnidel wirkt in den ange­
gebenen Aufwandmengen insbesondere gegen Quecken und 
andere Gräser, das Azaplant aruch gegen dikotyle Samen- und 
Wurzelunkräut,er. Entsprechend ihrer vorwiegenden Auf­
nahme über die Blätter und ihrer Wirkungsdauer sind diese 
Herbizide auf die ausgetriebenen Quecken bzw. aufgelaufenen 
Unkräuter bald nach der Abernt,ung der Vorfrrucht zu appli­
zieren. Erst etwa 1 Woche nach der Behandlung sollten die 
Flächen geschält oder gescheibt werden, damit die Ableitung 
der herbiziden Wirkstoffe aus den Blättern in die unterirdi­
schen Organe und die Wirkung in den Blättern selbst nicht 
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vorze,itig abgebrochen wird. Die Winterfurche erfolgt zum nor­
malen Termin. Die Bodenbearbeitung erhöht auch hier den Be­
kämpfungserfolg und ist nach den bereits genannten Prinzipien 
vorzunehmen. Bis zum Frühjahr sind unter normalen Bedin­
gungen auch hier die Wirkstoffrückstände im Boden soweit ab­
gebaut, dalj für die Niachfrüchte all,gemein �eine Schädig,ungs­
gefahr besteht. Für SYS 67 Omnidel relativ unempfindlich sind 
Rüben, Kartoffeln und Raps. Sie sollten nach Herbsten mit 
schlechten Abbaubedingungen im Frühjahr auf solchen Flächen 
folgen. Nach eigenen vorläufigen Testergebnissen :reigten eben­
falls Kohlarten, Kohlrüben, Radies, Rote Rüben, Schwarzwur­
zeln, Chicoree und Kopfsalat selbst bei Vorauflaufbehandlung 
eine relativ gute Verträglichkeit gegenüber SYS 67 Omnidel. 
Als empfindlich erwiesen sich in diesen Versuchen Zwiebeln 
und Porree. 
Im Anbaujahr bzw. zur Kultur se1bst ist vor der Aussaat bzw. 
vor dem Austrieb eine Oueckenbekämpfung mit Bi 3411-Neu 
oder Voraussaatherbizid Bi 3411 zu allen Kohlgemüsearten, 
Möhren, Roten Rüben, Samenträgern von Radies, Rettich, Spi­
nat und Schwarzwurzeln sowie in Ertragsanlagen von Rhabar­
ber und Spargel zugelassen. Zum Teil ist auch hierzu NaTA 
zugelassen. 
Bereits ausgetriebene Quecken sind in Spargel- und Rhabar­
berertrag,sanlagen vor dem Arustreiben der Kultur im Frühjahr 
bzw. auljerhalb ihrer Vegetation im Herbst durch SYS 67 Om­
nidel zu bekämpfen. Weitere Angaben sind der Tabelle 1 zu. 
entnehmen. 
Bei den Arznei- und Gewürzpflanzen sind die Bi 3411-Präpa­
rate im Voraussaatverfahren zu Kamille und Kümmel zugelas­
sen. 
Für eine risikoarme Anwendung der Bi 3411-Präparate zu den 
gedrillten Kulturen sind eine gesunde Bodenstruktur, die rich­
tige Anwendung und günstige Wachsbumsbedingungen ent­
scheidende Voraussetzungen. Durch ungünstige Wachstumsbe­
dingungen für die Kulburpflanzen, wie ·schlechte Bodenstruktur 
und kaltnasse Witrerrun,g, traten in unseren Versuchen an den 
Kulturpflanzen zum Teil Wiuchsdepressionen (Kohlarten, Um­
belliferen, Spinat, Radies, Rote Rüben) und eine Beeinträchti­
gung der Anthozyanausbildung (Rotkohl, blaue Kohlrabisor­
ten, Rote Rüben) ein. Gegebenenfalls wurde auch die Wachs­
schichtausbildung beeinträchtigt, wie dies bei NaTA nachgewie­
sen wurde. Die sichtbaren Schadsymptome wrurden allgemein 
in wenig,en Wochen überwachsen. In einigen Fällen kam es je­
doch auch zu g.ewissen Ertragsred,uzierungen. Dies unter­
streicht die Wichtigkeit der Schaffung günstiger Umweltbedin­
gungen für die KJU!turpflanzen und der Einhaltung der zu be­
achtenden Anwendungshinweise. Die Voraiussaatanwendung 
sollte allgemein auf die Teilflächen beschränkt bleiben, auf de­
nen aruch eine chemische Queckenbekämpfung erforderlich ist, 
um die zu drillenden Kulturpflanzen nicht unnötigerweise bei 
Umweltungunst zu gefährden oder zu belasten. In den meisten 
Fällen ist eine Queckenbekämpfung im Herbst gleich nach Ab­
erntung der Vorfrucht zweckmäljiger. Bereits etablierte, mehr­
jährige Kulturen sind wesentlich weniger gefährdet. Bei 
Schwarzwurzelsamenträgern ist die Anwendung der Bi 3411-
Präparate selbst bis etwa 10 cm Wuchshöhe zugelassen. Schä­
den traten auch bei späterer Anwendung nicht ein, jedoch wird 
von höheren Beständen zu viel von der Spritzbrühe abgefan­
gen. Auljerdem dürfen die Quecken noch nicht ausgetrieben 
sein. Für eine gute Oueckenbekämpfung sind auch hier, wie 
bei der Herbstanwendung, die sofortige flache Einarbeitung 
und ausreichende Bodenfeuchtigkeit wichtig. 
Aus Tabelle 2 ist ersichtlich, dalj bei Voraussaatanwendung an 
Hand 4- bis 2jähriger Versuchsergebnisse Schwarzwurzeln, 
Erbsen, Puffbohnen, Kopfsalat, Schnittsalat, Chicoree, Dill, 
Fenchel und Kerbel gegenüber dem in diesen Fällen noch nicht 
staatlich geprüften und zugelassenen Voraussaatherbizid Bi 
3411 bzw. Bi 3411-Neu eine relativ gute Verträglichkeit auf­
wiesen, die der bei o. g .. zugelassenen Gemüsearten entspricht. 



Unklar sind die Ergebnisse bei Koriander. Positive, aber bisher 
erst einjährige Ergebnisse liegen zu Petersilie, Feldsalat und 
Kohlrüben vor. Starke bz,w. mittelstarke Schäden traten in 
mehrjährigen Ver,suchen bei Voraus,saat- und Vorauflaufan­
wendung an Buschbohnen und Zwiebeln ein. 
Von besonderem Interesse ist die Bekämpfibarkeit ausgetrie­
bener Quecken in bereits aufgelaufenen oder stehenden Kul­
turen. Bei ausreichender Kulturpflanzenverträglichkeit wäre 
eine gezielte Bekämpfung der ausgetriebenen Quecken mit 
SYS 67 Omnidel möglich. 
Aus den in der Tabelle 3 wiedergegebenen 3- und 2jährigen 
Versuchsergebnissen geht hervor, da6 gegenüber einer Nach­
auflaufanwendung mit allgemein 7 bis 10 kg/ha SYS 67 Omni­
del recht gut verträglich Chicoree; Schwarzwurzeln, Zwiebeln, 
Möhren und Dill sind. Etwas geringer war die Verträglichkeit 
bei Peter,s,ilie, Wei6kohl, Kohlrabi und Roten Rüben. Hier tra­
ten allgemein durch 10 kg/ha leichte Schäden ein. Mittelstark 
wurden Spinat rund Radieis geischäc:Higt. Zu weiteren Gemüse­
arten liegen einjährige, z. T. au'Ssichtsrekhe Er,gebnisse vor. 
Eine staatliche Zulassung liegt noch nicht vor, die Versuche 
sollen fortgeführt werden. 

Zusammenfassung 

Es wird die Bekämpfung der Quecke (Agropyron repens L.) 
auf landwirts,chaftlichen Nutzflächen und spezdfisch zu Kohlge­
müsearten, Möhren, Roten Riiben, Samenträgern von Radies, 
Rettich, Spinat und Schwarzwurzeln auch in Ertragsanlagen von 
Rhaba�ber und Spargel, mit derzeitig staatlich zugelassenen 
Herbiziden bei Heraus,stellung der zweckmä6igsten mecha­
nisch-chemischen Verfahren dargelegt. Auf die zu Kamille, 
Kümmel, etablierter Melisse, Pfefferminze und Schafgarba. zu­
gelassenen Queckenbekämpfungsmittel wird hingewiesen. Als 
Queckenbekämpf,ungsrnittel ,sind ,spezifisch zugelassen Voraus­
saiatherbizid Bi 3411, Bi 3411-Neu, NaTA, SYS 67 Omnidel und 
Azaplant. Über die Verträglichkeit von 16 weiteren Arten ge­
genüber Vorauss1aatherbizid Bi 3411 bei Voraussaatanwen­
dung und von 11 Arten g,egenüber SYS 67 Omnidel bei Nach­
auflarufanwendiung werden 2- bis 4jährige Versuchsergebnisse 
mitgeteilt. 

Pe310Me 

Mepb! 6opb6bI C IlbipeeM IlOJJ3Y'U1M B nocenax OBOJI\Hb)X .11 npo­

'Il'.IX KYJJbTYP 

Coo6ll\aercsr o 6opb6e c ITb1peeM rron3y1J11M (Agropy;ron repens L.) 

Ha ceJibCKOX03Jil1CTBeHHbIX TIJ!Oll\a,ll;JIX, B 'IaCTHOCT.11 B rroceBaX 

OBOJI\Hb!X Kanycr, MOpKOB.11, CTOJIOB011 CBeKJibl, ceMeHHbIX pacre­

HM11 pe,n:Mca, pe,n:bKM, IIITIMHaTa M CKOpIJ;OHepbl, a TaKJKe B rroce-

Bax peBeHJI M cnapJKM, C MCTIOJ!b30BaHMeM pa3peIIIeHHbIX ,ll;JUI 

npMMeHeHHll nep6Mu;11,n:on, np111IeM 11Jnara10rrn HaM6onee u;eneco­

o6pa3Hhre MexaHMKO·XMMM'IeCKMe MeTO,ll;bl. YKa3bIBaeTCll Ha rrpe­

napaThl, pa3peIIIeHHb!e ,ll;Jlll rrpMMeHeHMJI npOTMB IIbrpeJI IIOJIJY­

'Iero B KYJJbTypax poMaIIIKM, TMMHa, aKKJ!MMaTM3Mp0BaHH011 Me­

JIMCCbI, MJ!Tbl nepelIH011 M Tb!CJI'IeJIHCTHMKa. K TaKHM crreu;mjm­

'IeCKl1M cpe,n:cr-BaM 60pb6bI c I lbipeeM OT�WCJITCJI rrpe,n:rroceBH011 

rep6Mu;11,n:. EM 3411 (xnopaJirn,n:par). E11 3411-HOBbIM (xnopanrn,n:par 

+ XJIOpMeTMJIIIOJJyau;eTaJib), NaTA (TCA), Cii1C 67 OMHM,n:eJJb 

(,n:aJiaIIOH) M a3annaHT (aMMTPOJJ). Ilp11BO,ll;llTCll pe3yJibTaThr 2- ,1.() 

4•JieTHMX OIIbITOB, npone,n:eHHbIX ,ll;Jlll 113y4eHMJI BbIHOCJil1BOCTM 16 

npOlil1X Bl1,n:OB KYJJbTYP K rrpe,n:noceBHOMY rep6Mu;M,n:y EM 3411 

np11 ,n:onoceBHOM np11MeHeH1111 npenapara 11 11 Bl1,ll;OB K B03-

,n:eiicTBl110 Cii1C 67 OMHM,!{eJib npM I IOCJieBCXO,ll;OBOM ero np11Me­

H€HMM. 

Summary 

Possibilities of controlling couchgrass in horticultural crops 
An outline is given of couchgrass (Agropyron repens L.) con­
trol with officially approved herbicides on farmland, and spe­
cifically in various Brassica species for vegetable use, in car­
rots, ret beet, radish seed plant stands, black radish, spinach 
and scorzonera as well as in productive rhubarb and asparagus 
stands. The most expedient methods of mechanico-chemical 
control are pointed out. Special reference is made to the her­
bicides approved for controlling couchgrass in chamomile, 
caraway, established melissa, peppermint and milfoil. The fol­
lowing herbicides have been approved specifically for couch­
grass control: pre-sowing herbicide Bi 3411 (chloralhydrate), 
Bi 3411-Neu (chloralhydrate + chloroinethyl semi-acetal), 
NaTA (TCA), SYS 67 Omnidel (dalapon), Azaplant (amitrole). 
Two- and four-year test results are used to demonstrate the 
ccmpatibility of another 16 vegetable species with the pre­
sowing herbicide Bi 3411 in the case of pre-sowing application, 
and of 11 vegetable species with SYS 67 Omnidel in the case of 
post-emergence application. 
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Hinweiise zur gezielten MaschineneinsteUung be1i Pflanzenschutzmaschinen für den Obstbau 

1. Einführung

Die brühesparende Applikation von Pflanzenschutzmitteln ver­
langt eine bessere Qualität der Ausbringung und Verteilung
als die Hochdvuckspritzung mit gro6en Brüheaufwandmengen.
UnterS1Uchungen mit einer Pflane:enschutzmaschine „Kertitox

Na 10/3" in einer Apfelanlag,e im Havelländiscl:ren Obstbauge­
biet hatten zum. Ziel, den Einflu6 verschiedener Einstellpara­
meter auf die Mittelverteilung im Pflanzenbestand zu ermitteln 
und daraus Vor·schläge für die Nutzung in der Praxis abzulei­
ten. 
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2, Charakteristik des Bestandes im Apfelintensivanbau 

2,1, Anbausysteme und Kronenabmessungen 

Wesentliches Merkmal ind1Ustri,emäfjig produzierender Anla­
gen ist die Erhöhung der Baumzahl je Flächeneinheit und Ver­
ringerung der Kronenhöhe und des Kronenvolumens je Baum. 
Stehen in den älteren Anlagen 300 bis 600 Bäume je Hektar, 
so werden heute bis zu 1 900 Bäume je Hektar gepflanzt. 
Von NEUMANN (1976) werden drei Anbausystemvarianten 
vorgeschlagen, die in den Neuanlagen vorrangig Anwendung 
finden (Tab, 1 und 2). 
Ab 5. Standjahr, bei Beginn des Vollertrages, bilden sich hek­
kenähnliche Reihen. 

Tabelle 1 

Pflanzvarianten 

Pilanz­
variante 

Reihenabstand 
(cm) 

Baumabstand Standfläche je Baum Baumzahl je ha 

2 

3 

Tabelle 2 

Kronenabmessungen 

350 
420 
450 

(cm) 

150 
180 
220 

(m') (Stck) 

5,25 1905 
7,56 1323 
9,90 1010 

Pflanz- Arbeitsgas- Kronenausdehnung*) Kronenvolumen**) 

vauante senbreite Bq 
(cm) (cm) 

1 220 130 
2 ·240 180 
3 250 200 

B q  = Breite quer zur Reihenrichtung 
BI = Breite längs in Reihenrichtung 
Hk = Kronenhöhe 
••) Volumen, Bq· B1 · Hk · 0,62 

B1 Hk je Baum 
(cm) (cm) (m') 

150 130 1,6 
180 160 3,2 
220 160 4,4 

2.2. Blattoberfläche je ha und Blattflächenverteilung 

Die Blattoberfläche wird bestimmt durch 
- Wuchsstärke der Sorten-Unterlagen-Kombination,
- Pflanzvariante,
- Kronenerziehung,
- Bodenqualität und
- Standjahr,

je ha 
(m') 

3050 

4230 
4440 

Sie wird gekennzeichnet durch den Faktor der „Flächenverviel­
fachung durch den Pflanzenbestand" gegenüber der Grundflä­
che (JESKE, 1978), 
In der untersuchten Apfelanlage im Havelländischen Obstbau­
gebiet wurden in Quartieren mit unterschiedlichen Sorten und 
Standjahren Flächenvervielfachungsfaktoren von 1 bis 4 ermit­
telt (Tab. 3). 
Die relative Verteilung der Blattfläche in Abhängigkeit von der 
Höhe war bei den untersuchten Quartieren ähnlich (Tab. 4), 
Während der Vegetationsperiode ändert sich die Verteilung der 
Blattfläche, wenn durch Fruchtbehang die · Äste nach unten 
durchbiegen und somit der Blattanteil im unteren Bereich zu­
nimmt. 

Tabelle 3 

Blattoberfläche und Flächenvervielfachung (833 Bäume je ha) nach KAFIDOFF (1978) 

Sorte Standjahr durchschnittliche Flächenverviel-

'Herma' 
'Carola' 
'Jonathan' 
'Gelber Köstlicher' 
'Alkmene' 
'Jonathan' 
'Gelber Köstlicher' 
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(Jahre) 

11 
11 
11 
11 
11 
1 

1 

Blattoberfläche fachungsfaktor 
je Baum je ha 
(m') (Tm') 

34,8 28,9 2,9 
46,8 39,0 3,9 
25,6 21,3 2,1 
52,2 43,5 4,4 
54,1 42,6 4,3 
13,2 11,0 1,1 
16,8 14,0 1,4 

Tabelle 4 

Blattflächenverteilung (KAFIDOFF, 1978) 

Höhe (m) Blattfläche (%) 

0 ... 1 30 . . 41 
1 . .  2 56 
2 . . 3 3 ... 14 

Bedingungen: Anlagenhöhe 2,5 m 
Baumzahl/ha 833 
Untersuchungszeitraum 18 •. 22. 7. (Fruchtbehang) 

3. Hinweise zur gezielten Maschineneinstellung

Unter einer gezielten Maschineneinstellung verstehen wir die 
notwendige Anpassung an den jeweiligen Obstbestand und die 
Einsatzbedingunigen, 

3.1. Brüheaufwandmenge, Mittelaufwapdmenge und Blattfläche 
Die im Pflanzenschutzmittelverzeichnis angegebene Brüheauf­
wandmrenge von 1 500 1/ha beim Spritzen 'll!nd die A111Wen­
dungskonzentration gelten für ausgewachsene Ertragsanlagen. 
Daraus errechnet sich nach der Formel 

Konzentration 
Mittelaufwand­
menge (kg/ha) = 

(kg/1) · Brüheaufwandmen�e (1/ha) 
100 

ein konstanter Mittelaufwand je Hektar, Beim Sprühen kann 
nun die Brüheaufwa:iidmenge auf 200 bis 300 1/ha gesenkt 
werden. Der Bekämpfungserfolg wird aber nur gesichert, wenn 
die Anweridungskonzentration in dem Ma.(ie erhöht wird, wie 
der Brüheaufwand g,esenkt wurde. Zillm Beispiel: 
Spritzen : 

0
, 

15001/ha · 0
'.�...0 = 31/ha

100 

Sprühen: 
300 1/ha · 1 il o 

- ---�-

100 
31/ha 

Bei diesem Vorgehen blieben bisher solche Faktoren wie Stand­
jahr, Anbauform, Sorte, Belaubung,szustand usw. in der Be­
messung der Brühe- und Mittelaufwandmenge unberücksich­
tigt. Die Untersuchungen zeigten, da.fl die Blattfläche ausge­
wachsener Apfolintensivanlagen im vollbelaubten Zustand 
etwa das 1- bis 4fache der Grundfläche beträgt. Es wird des­
halb der Vorschlag unterbreitet, in den Intensivobstanlagen 
eine entsprechende Einschätzung vorzunehmen, die als Grund­
lage für eine Staffelung der Brühe- und Mittelaufwandmenge 
dienen kann. Nach den bisherigen Erfahrungen wäre die in Ta­
belle 5 dargestellte Abstufung z:u erproben. 
Die Einschätzung der Flächenvervielfachung würde zunächst 
Anbauform, Standjahr und Sorte berück<.;ichtigen. Im Prinzip 
ist die vorgeschlagene Abstufung aber ebenso anwendbar auf 
den jahresz,eitlich unterschiedlichen Belaubungszust:and, der 
sich ebenfalls als Flächenvervielfachungsfaktor ausdrücken­
lä.flt. Zweifellos bedarf dieser Vorschlag noch weiterer Unter­
suchungen und einer Praxi>serprobung. 

3.2, Arbeitsbreite, Arbeitshöhe, Blattflächen- und
Brüheverteilung, Bedeckungsgrad 
Die Untersuchungen zeigten, da.fl die mehrreihige Behandlung 
einer im Vollertrag stehenden voUbelaubten Anlage mit der 
verfügbaren Technik nicht möglich ist. Nur während des Aus­
triebs und bei noch nicht im Vollertrag stehenden Anlagen ist· 

Tabelle 5 

Brühe- und Mittelaufwandmengen in Abhängigkeit von den Blattflächen 

Flächen ver- · Bruheaufwand- Anwendungs- Mittelaufwand-
vielfachungs- menge (1/ha) konzentration (0/0) menge (kg/ha) 
faktor Sprühen Spritzen Sprühen Spritzen 

4 300 1500 1,0 0,2 3 
3 250 1250 1,0 0,2 2,5 
2 200 1100 1,1 0,2 2,2 
1 200 1000 1,0 0,2 2,0 
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eine mehrreihige Behandlung vertretbar. Damit ist die Arbeits­
br,eite in der Mehrzahl der Behandlungen mit dem Reihenab­
stand gleichzusetzen. Die modernen Anlagen weisen eine maxi­
male Höhe von 2,50 m auf. Bei der Maschineneinstellung ist 
das zu berücksichtigen, indem die oberste Düse auf jeder 
Seite bei den „Kiertitox"-Maschinen bli,ndgeschlossen werden 
kann. Ziel der PSM-Applikation ist hauptsächlich der Schutz 
der Blätter und Früchte vor Schaderregern. Unterstellt man, 
da6 sich Blätter und Früchte analog am Baum verteilen, ist es 
ausreichend, die Blattflächenverteilung als Kriterium für die 
richtige Brühevert,eilung zu nehmen. Im konkreten Fall wäre 
die Pflanzenschutzmaschine so einzustellen, da6 etwa 30 % in 
die Kronenzone bis 1 m, etwa 60 % von 1 bis 2 m und etwa 
10 % über 2 m aus:gebracht werden. Das Ziel besteht darin, 
einen gleichmä6igen Tropfenraster auf die Pflanzenoberfläche 
zu applizieren. Der mit einer bestimmten Brüheaufwandmenge 
erreichbare Bedeckungsgrad ist von der Tropfengrö6·e und der 
Grö6e der zu benetzenden P,flanzenoberfläche abhängig. Dar­
aus ergibt sich die Notwendigkeit, die Brüheaufwandmenge 
nach der Flächenverv:ielfachung zu staffeln. Die Brüheaufwand­
menge kann etwa im gleichen Verhältnis gesenkt werden, wie 
sich der mittlere Tropfendurchmesser verringert (Tab. 6). 

Tabelle 6 

Beziehung zwischen Tropfengröfje, Brüheaufwandmenge und Flächenvervielfachwig 
zur Erzielung eines 1000/oigen Bedeckungsgrades (nach JESKE, 1978) 

Tropfendurchmesser Brühcaufwandmenge bei dein 
Kugel Kugelkalotte Fläcbenvervielfachungsfaktor 

1 2 3 4 

(um) (um) (1/ha) (1/ha) (l/ha) · (1/ha) 

100 445 33,5 67,0 100,5 134,0 
200 910 64,0 128,0 192,0 256,0 
300 1400 92,0 184,0 276,0 368,0 
400 186Q 123,0 246,0 369,0 492,0 

3.3. Fahrgeschwindigkeit und Geblaseleistung 

Die Maschine mu6 bei ihrer Bewegung einen bestimmten Luft­
widerstand überwinden. Dieser „Fahrtwind" wirkt auch auf 
den Sprühschleier, der entgegen der Fahrtrichtung abgelenkt 
wird und somit die erreichbare Arbeitsbreite und Arbeitshöhe 
verringert. Die Erhöhung der Gebläseleistung (Lüfterstufe) 
kann diesen Effekt in bestimmten Grenzen ausgleichen. Umge­
kehrt ist es bei Beibehaltung der Lüfterstiufe und Erhöhung der 
Fahrgeschwindigkeit notwendig, die oberen und unteren Dü­
sen nach au.(ien zu stellen, da hierbei der Sprühschleier zusam­
mengedrückt wird. In Abhängigkeit von den Einsatzbedingun­
gen kann die Fahrgeschwindigkeit zwischen 6 und 14 km/h ge­
wählt werden. DaJbei entsteht ein Fahrtwind von 1,7 bis 
3,9 m,!s. 

Die erforderliche Gebläseleistung richtet sich nach der Fahrge­
schwindigkeit, der Dichtheit der Belaubung (Strömungswider­
stand), der zu erreichenden Arbeitsbreite und dem Windein­
fl u.(i, Bei Verwendung eines MTS 80/82 sind alle notwendigen 
Einstellungen gegeben, beim MTS 50/52 sind sie eingeschränkt 
(JESKE, 1977). Als Richtwerte für die Lüfterstufe in Abhän­
gigkeit von der Flächenvervielfachung bei Fahrgeschwindig­
keiten zwischen 6 und 14 km/h können die Werte in Tabelle 7 
angesehen werden. 

Tabelle 1 

Lüfterstufe in Abhängigkeit vom Flächenvervielfachungsfaktor und Fahrgeschwindig-
keiten zwischen 6 .. 14 km/h ' 

Flächenvervielfachung 

1 ... 2 
> 2 •.. 4 
>4 

Lüfterstufc 
bei Kertito:<-Maschinen 

2 3 

3 . . .  4 

4 

Tabelle 8 

Ausbringmengen aller- Düsen 

Brüheaufwandmengen (1/ha) 

Spritzen 1000 ... 1500 
Sprühen 200 . . 300 

Ausbringmengen (1/mm) 

35 .. , 175 
10 .. 35 

3.4. Ausbringmenge, Pumpenfördermenge und Betriebsdruck 

Basierend auf einer einreihigen Arbeitsweise bei 3,5 bis 5 m 
Reihenabstand und 6 bis 14 km/h Arbeitsgeschwiindigkeit er­
geben sich für die in Tabelle 5 genannten Brüheaufwandmen­
gen die in Tabelle 8 angegebenen Ausbringmengenbereiche. 
Zur Speisung des hydraulischen Rührwerks und zur Aufrecht­
erhaltung eines konstanten Betriebsd1mckes mu6 die Pumpen­
fördermenge etwa 20 % grö{ler als die Ausbringmenge sein. 
„Kertitoxn -Maschinen zum Sprühen benötigen deshalb nur eine 
2-Zylinder-Kolbenpumpe, Hochdruckspritzmaschinen hingegen
eine 3-, 4- oder 6-Zylinder-Kolbenpumpe.

Der Betriebsdruck ist den Erfordernissen der Ausbringmenge 
und der Feinheit der Verteilung an2)upassen (JESKE, 1977). 
Es w,iro beim Sprühen zwischen 15 und 20 bar und beim Sprit­
zen zwischen 20 und 40 bar variiert. Die Druckeinstellung wäh­
rend des Standes der Maschine kann nur als Vorregulierung 
angesehen werden, die zu Beginn der Arbeit nochmals über­
prüft und korrigiert werden mu6. Um einen möglichst unge­
störten Brühezuflu.(i zum Saugstutzen auch bei zunehmender 
Behälterentleerung zu gewährleisten, ist die Pflanzenschutz­
maschine in Arbeitsstellung mit der Dreipunkthydraulik vorn 
abzusenken. 

3.5. Düsenanzahl, Düsengrö6e, Strahlrichtung und Spritzwinkel 

Düsenanzahl und Düsengrö6e richten sich nach der einzustel­
lenden Ausbringmenge (Tab. 9). Die Anordnung der Düsen 
am Düsenbogen ist nach der Blattflächenvertcilung in Abhän­
gigkeit von der Höhe vorzunehmen (Tab. 10). Die Blattflä­
chenverteilung nach Variante 1 ist charakteristisch für im Voll­
ertrag stehende Anlagen bei Austrieb, Variante 2 für im Voll­
ertrag stehende Anlagen bei Fruchtbehang und Variante 3 für 
noch nicht im Vollertrag stehende Anlagen. 

Zur Einstellung der Str.ahlrichtung wird eine Me6latte her­
angezogen. Daran werden für die einzelnen Düsen der Düsen-­
bogenhälfte Markierungen for die Strahlrichtung angebracht. 
Bei einem Spritzwinkel von 50 ° überdeckte die Kegelstrahl­
düse in einem Abstand von 1,07 m im rechten Winkel zur 
Strahlrichtung eine:n Bereich von 1 m. Zur Vereinfachung der 
Düseneinstellung wird angenommen, dafj der Düsenstrahl mit 
der senkrecht aufgestellten Me6latte einen rechten Winkel bil-

Tabelle 9 

Maschineneinstellungen zum Sprühen fü1 4 m Reihenabstand (Arbeitsbreite) 
in Abhängigkeit von de, Aufwandmenge (O) und Fahrgeschwindigkeit (v) 

-------·-------------- -------- ---

V 

Q 

C/na) 

21) 

3 JJ 
4)0 

600 

V 

20J 
300 

400 

600 

Dtlsen 
n d 

(Stuck) (mm) 

6 

8 
6 
8 
6 

6 
8 
6 

10 
8 

10 

1.0 

1,0 
1,2 
1,2 
1,6 

1,2 
1,2 
1,6 
1,2 
1,6 
1,6 

6 km/h 
p 

(bar) 

1,'q 

(!/min) 

10 km/h 
Dtisen 
n d 

(Stück) . (mm) 

p ,};q 

(bar) ()/min) 
-------- -----

15 8,0 8 1,0 20 13,4 
6 1,2 22 

17 12,0 8 1,2 28• 20,1 
31 16,0 10 1,2 32 26,8 
40 24,0 10 1,6 31 40,2 
30 

12 km/h 14 km/h 

31 16,0 8 1,2 24 18,6 
40 24,0 10 1,2 35 27,9 
30 
45 32,0 8 1,6 40 37,2 
30 
43 48,0 8 2,0 48 55,8 
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Tabelle 10 

Einstellung der Strahlrichtung der Diisen in Abhängigkeit von der Blattflächenverteilung und Düsenzahl 

Variante Blattflächen- Düseneinstellung je· Düsenbogenhälfte 

verteilung 

3 Düsen 4 Düsen 5 Düsen 

Höhen- Blatt- relativer Anteil Strahl- relativer Anteil Strahl- relativer Anteil Strahl-

bereich flächen- der Ausbring- richtung*) der Ausbrmg- richtung"') der Ausbring- richtung*) 

anteil menge (q) menge (q) menge (q) 

(m) (%) (%) (m) (%) (m) (%) (m) 

0. . 1 20 60 0,95 80 0,90 100 0,85 

1 1 . 2 65 195 1,45 .260 1.30 325 1,20 

1,95 1,60 1,45 

1,70 

2 • •  3 15 �5 60 2.00 75 2,05 

0, 1 30 90 0,7S 12(1 0,6S 150 0,60 

2 1 • 2 S5 165 1,35 220 1.15 275 l,00 
1,95 'l,55 1.40 

1.;o 

2 .3 15 45 60 2,05 75 2,00 

0 ... 1 40 120 0,65 16Q 0,65 200 0,50 

0,9.5 0,85 

3 1 2 55 165 1,15 220 1,30 275 1,20 

l,65 1,70 1,45 

1,75 

2 3 5 15 20 25 

*) Markierpunkt:höhe auf der Me61atte (0,5 m vor der Baumreihe) zum Ausrichten der Strahlrichh1ng der Düsen mit beschriebener Methode 

clet. Wenn der Winkel zwischen der Strahlrichtung und der 
Mefilatte vom rechten Winkel abweicht, wird der überdeckte 
Höhenbereich grö.fier als 1 m. Jedoch kann das vernachlässigt 
werden, weil der nicht berücksichtigte Brüheanteil gering ist. 
Geht man davon aus, dafi die Brühemenge gleichmä.fiig über 
den Sprühkegel verteilt ist, so entsprechen z. B. 15 cm über­
deckter Höhenbereich auf der Mefilatte 15 % der Ausbring­
menge q (Abb. 1 [a)). 

Die Anordnung der Marki,erpunkte findet man wie folgt: Zu­
nächst werden die Markierpunkte in etwa gleichen Abständen 
tiber die Arbeitshöhe verteilt. Der Abstand der mittleren Mar­
kierpunkte kann etwas geringer sein, weil hier der Bereich der 
grö.fiten Blattmasse ist. Die relativen Anteile der Ausbring­
menge q aller Düsen in jedem Höhenbereich werden addiert 
und mit der einzustellenden Verteilung verglichen. Ist eine Ab­
weichung festzusteUei!l, mufi eine Korrektur der M,arkierpunkt­
anordnung vorgenommen werden. Anschlie.fiend sind wieder 
die relativen AuJSbringmengen in den Höhenbereichen zu er­
mitteln und mit der gewtinschten Verteilung zu vergleichen. 
Der Vorgang wird so oft wiederholt, bis das Ergebnis zufrie­
denstellend ist. 
Bei Variante 2 mit 4 Düsen (Tab. 10) sind z. B. folgende rela­
tive Ausbringmengenanteil,e in den Höhenbereichen: 

Re,henmdle 

a) /:i) 

Abb 1 , Strahlrichtung Mp = Markierpunkt 
bl = blindgeschlossen 

Höhe 

a) Strahlrichtung und relativer Anteil der Ausbringmenge (q) 
(Variante 2 mit 4 Düsen) 

1 j 

Baumreihe 

b) Einstellung der Strahlrichtung mit Hilfe von Me6latte und Richtlatte 
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Düse 1 mit 0,65 m 
Markierpunkthöhe: 
Düse 2 mit 1, 15 m 
Markierpunkthöhe: 
Düse 3 mit 1,55 m 
Markierpunkthöhe: 
Düse 4 mit 2,05 m 
Markierprunkthöhe: 

85 % q im Höhenbereich O bis 1 m 
15 % q im Höhenbereich 1 bis 2 m 
35 %. q im Höhenbereich O bis 1 m 
65 % q im Höhenbereich 1 bis 2 m 
95 % q ,im Höhenbereich 1 bis 2 m 
5 % q im Höhenbereich 2 bis 3 m 

45 % q im Höhenbereich 1 bis 2 m 
55 % q im Höhenbereich 2 bis 3 m 

Insgesamt sind 120 % q im Höhenbereich O bis 1 m, 220 % q 
im Höhenbereich 1 bis 2 m und 60 % im Höhenbereich 2 bis 
3 m. Damit ist di,e einzustellende Verteilung erreicht und die 
Markierpunkmbstände mit 50, 40 und 50 cm garantieren einen 
geschlossenen Sprühfächer. Die Me.filatte wird mit den Mar­
kierpunkten ver,sehen und im Abstand von 0,5 m vor der 
Baumreihe aufgestellt. Mit Hilfe einer Richtlatte werden die 
Düsen so aiusgerichtet, dafi die Strahlmchtung aiuf den je­
weili.gen Markierpunkt zeigt. Die Verfahrensweise ist .in Abb. 
1 (b) dargestellt. 

3.6. Düseneinstell,ung, Tropfengrö.fie und Abdrift 

Die Düsengröfie und der Betriebsdrock beeinflussen entschei­
dend den Tropf.engröfienbereich. Bei der brühesparenden Ap­
plikation ist man bestrebt, im Sprühbereich zu bleiben (80 Vol.­
% der Tropfen im Bereich zwischen 50 und 250 µm Durchmes­
ser). Beim Eindringen der Tropfen in den Bestand kommt es 
zur Selektion der Tropfen nach der Grö.fie. Kl,eine Tropfen sind 
auf Grund ihres Umströmungsverhaltens in der Lage, tiefer 
in den Bestand einzudringen. Deshalb wird es auch aus dieser 
Sicht notwendig, bei starker Belaubung ein feines Tropfen­
spektrum zu erzeugen. Tabelle 11 gibt an, bei welchem Be­
triebsdruck die jeweiliige� Düsen sprühen (JESKE, 1977). 

Wählt man einen Betrieh'idruck, der weit über den angegebe­
nen Grenzwert hinausgeht, erhöht sich der Anteil feiner Trop­
fen erheblich. Dieser Feinanteil, bestehend aus Tropfen im Ne­
belbereich (bis 50 µm Durchmesser) ist stark abdriftgefährdet. 

Durch richtige Düseneinstellung ist der Sprühschleier in der 
Böhe des Bestandes zu halten. Sind die äu.fieren Bedingungen 
ungünstig (starker Wind, schnelle Verdunstung), so 501lt,e der 
Feinanteil weiter vermindert oder die Arbeit in die Abend­
,und Nachtzeit verl,agert werden. Um eine urugünstige Maschi­
neneinstellung rechtzeitig korrigieren zu können, ist eine vi­
suelle Kontrolle der Benetzung der einzelnen Pflanzenzonen 
notwendig. 

s 



Tabelle 11 

Sprüheinstellung der Düsen 

Düsengröljen­
Durchmesser 

(mm) 

1.2 
1,6 
2,0 

Betriebsdruck 
(bar) 

4. Einstellhilfen, Kontrollmöglichkeiten und Vorschläge
zur Verbesserung an Serienmaschinen

4.1. Schnellmethode zur Blattflächenbestimmung und 
-verteilung

4.1.1. Durchschnittliche Fläche je Blatt 

Darsfellung der 
Flächencmfet!e 

Verlauf der Blaffflöchen­
verle!lun.9 orn Baum 

0 10 20 30 t;O SO 60 � 80 !JO -100,%' 
rel. Bloflflöchenonfet! 

Abb. 2, Darstellung der Blattflachenverteilung 

Aus einem Bestand werden entsprechend der Blattmenge im Tabelle 12 

jeweiligen Kronenbereich 100 Blätter entnommen, die in der Gebläsestufe in Abha�gigkeit von Reihenabstand und Windstärke 
Grö.fje und Form etwa .ihrem relativen Anteil im iBestJan1d ent­
sprechen. Von jedem Blatt wird die Länge 1t1nd Breite abge­
nommen und die Durchschnittswerte gebildet. Die durchschnitt­
liche Fläche je Blatt wird wie folgt errechnet: 

ABI = 2 a · b · 0,66 Blattfläche (cm2) 

a durchschn. Blattlänge (cm) 
b durchschn. Blattbreite (cm) 
0,66 Korrekturfaktor 
2 faktor zur Berücksichtigung 

der Blattober- und 
-unterseite

4.1.2. Blattfläche, Blattflächenverteilung und 
Flächenvervielfochung 

Aus dem Bestand werden 4 Bäume ausgewählt, die etwa den 
Durchschnitt repräsentieren. Mit Hilfe eine; Me.fjlatte mit 50-
cm-Teilung wird eäne Höhenkoordinate angel,egt. Es wird eine
Teilmenge von 200 Blättern ausgezählt 1Und die Häufigkeit die­
ser Teilmenge in einem Höhenbereich von jeweils (0 bis 1 m,
l bis 2 m, 2 bis 3 m) bis zur Reihenmitte abgeschätzt. Die
Höhe des Belaubungsbeginns (Bodenfreiheit) und die Baum­
höhe werden ermittelt. rne Blattfläche, ihre Verteilung und
die Flächenvervielfachung werden errechnet:

a) relativer Blattflächen­
anteil im Höhenbereich

durchschn. Blattanzahl 
im Höhenbereich 
durchschn. Blattanzahl 
je Baum 

· 100%

Die Blattflächenverteilung kann in ,ein Koordinatensystem 
übertragen werden (Abb. 2). 

b) Blattfläche je Hektar:
durchschn. Blattanzahl durchschn. Baumzahl je 
je Baum Blattfläche Hektar 

c) Flächenvervielfachung durch den Obstbestand
.. . Blattfläche je ha 

Flachenverv1elfachung = ---------
1 ha Grundfläche 

4.2. Anpassung der Ma,schirieneinstellung an weitere 
natürliche Einsatzbedingungen 

Die hauptsächlichsten natürlichen Einsatzbedingungen sind der 
Obstbestand, Reihenverlauf. Wind und Niederschlag. Im Mit­
telpunkt aller bi1Sherigen Ausfühnungen stand die Maschinen­
einstellung auf den Obstbestand. Von Interesse ist aber bei­
spielsweise auch der Einflu.fj der Windstärke in Verbindung 
mit d,em Reihenabstand. Diesbezügliche Vorschläge zur Ein­
stellung von „Kertitox" -Maschinen mit Axiallüfter enthält Ta­
belle 12. 

Reihenabstand Fahrgeschwin- W1ndgeschwin- Gebläsestufe be1 
digkeit digkeit Kertitox-Maschinen 

(m) (km/h) (m/s) 

3,5 10 14 ;;;; 1 2 

e':; 1 ... 3 3 

>3 ... 5 4 
5 10 14 ;;;; 1 3 

> 1. .. 3 4 
> 3 ... 5 4 

Als Nie,derschlagsfaktor,en sind Regen und Tau von Interesse. 
Niederschläge von 0,1 bis 0,2 mm -sind noch tolerierbar, wenn 
dadurch keine vollständige Bl,attbenetzung und der Beginn des 
Abtropfens von den Blättern eingeti;eten sind. Unter diesen 
Bedingrungen treten auch bei einer Applikation von 200 bis 
3001/ha Brühe keine anderen Effekte auf als bei der Behand­
lung eines trockenen Bestandes. Durch die Behandlung z. B. 
taufeuchter Pflanzen kann sich die Wirkung sogar verbessern, 
weil ins,gesamt eine grö.fjere Blattfläche vom Wirk,stoff benetzt 
wird. Es darf jedoch nicht zum Abtropfen der Brühe kommen 
und die Witterung in den darauf folgenden Stunden mu.fj die 
Mittelbeläge antrocknen lassen. Die Entscheidung über die 
Durch- oder Weiterführung einer chemi,schen Pflanzenschutz­
ma.fjnahme kann nur am Objekt selbst getroffen werden. 

4.3. Qualitätsparameter und Kontrollmögl,ichkeiten 

Parameter Forderung 

Düs,en- speziell auf jeden 
einstellung Pflanzenbestand 

Quer­
verteilung 
über die 
Baumhöhe 

Berückis:ichtig.ung der 
Blattflächenverteilung 

Maschinen- Berücksichtigung aller 
einstellung Faktoren 

(Tab. 5, 7, 9, 10 und 12) 

Kontrollmöglichkeit 

Im Bereich der Kronen­
höhe mu.fj ein geschlosse­
ner Sprühfächer vorhan­
den seiin 
Kontrolle der Ausbring­
menge im jeweiligen 
Höhenbereich in bezug 
zur Blattfläche 
Visuelle Kontrolle der 
Bl,attbenetz.ung in der 
Krone 

Rührwerks- Suspension in Schwebe Arbeitet die Rührwerks-
funktion halten diise und sind Mittel­

ablagerung,en im 
Behälter? 

Brühea.uf- max. Abweichung 
wandmenge ± 15 "J/o vom 
(1/ha) eingestellten Wert 

Ermittlung der behandel­
ten Fläche und des 
Brüheverbrauchers durch 
Wiegen der Maschine 
vor und nach der 
Behandlung 

125 

-
-�s�-. •"-••;:-- r-., .. ---·-•···z._ -··----·· _,...a• •-� - , - - --- - - . - .� ... . -



Düsen­
verschlei.fl 

Auswechseln nach Visuelle Verschlei.fl-
Durchsatz von 300 000 1 kontrolle und Vergleich 
Brühe bzw. ab 50 °.'o der Durchflu.flmenge 
erhöhter Düsendµrch- (1/min) mit neuen Düsen 
flu.flmenge 

4.4. Vorschlä,ge zur V:erbess,erung an Serienmaschinen 

Bei der jetzigen Gestaltung des AXli.aUüfters geht ein Teil der 
geförderten Luft verloren, ohne zur Brüheverteilung genutzt 
zu werden. Zur besseren Anpassung der Applikationseinrich­
tung an die neuen Bedingungen im Obstbau sollten die Pflan­
zenschutzmaschinen von der Industrie mit Luftleitblechen als 
Zusatzeinrichtung ausgerüstet werden können. Die Düsenan­
bring,ung mü.flte sich dementsprechend verändern. Die Düsen 
sind so weiterzuentwickeln, da.fl das Tropfenspektrum homo­
gener wird und der Energieaufwand zur Brühezertciliung ge­
senkt wird. Bei der Verwendung von Düsen mit Bohrungs­
Durchmessern von 1,2 mm und weniger �st das Filtersystem an 
den „Kertitox"-Maschinen nicht ausreichend, um Verstopfun­
gen zu vermeiden. Es ist deshalb in der Weiterentwicklung ein 
feineres Siebsystem vorzusehen. 

Zur besseren Reprodiuzi,erbarkeit der Düseneinstellung ist an 
der Applikationseinrichtung eine Einstellskala notwendig. 

5. Zusammenfassung

Wesentliches Merkmal des Übergangs zu industriemä.fligen 
Obstanlagen ist die Erhöhung der Baumzahl je Hächeneinheit 
bei gleichzeitigier V,erringerung der Kronenhöhe und des Kro­
nenvolumens je Baum. Diese Veränderung im Anbau macht 
eine entsprechende Anpassung der Pflanzenschutzmaschinen 
zunächst durch eine gezielte Maschineneinste,llung - erforder­
lich. Als eine brauchbare Grundlage hierfür wird die Blatt­
fläche je 1 ha Grundfläche und die Blattflächenverteilung in­
nerhalb der Baumkrone angesehen. A,uf der Basis der vorlie­
genden und weiterer zu erarbeitender Erkenntnisse sind alle 
technologischen Parameter wie Düseneinstdliunig, Betriebs­
druck, Luftfördermenge, Brüheaufwandmenge, Brühevertei­
lung iund andere zunehmend darauf abzustimmen. Erste Hin­
weise zur Anpassung der Maschineneinstel1ung an die neuen 
Einsatzbedingungen werden gegeben. 

Pe3IOMe 

PeKOMeH,11a1.11111 IIO 1.1eneHanpaBJieHHOl1 per;n11pOBKe 1"!allil1H ,!1JIJI 
6opb6b! C Bp€,lll1TeJIJIMl1 11 QOJie3HJIMl1 pacTeHl111 B IIJIO,llOBO}{CTBe 
Cyll.leCTBeHHhlM IIP113HaKOM rrepexo,11a K rrpOMbIWJieHHhlM MeTO­
,llaM rrpOl13BO,llCTBa B IlJIO,llOBb!X HaCa)K}leHl1JIX JIBJIJ!eTCJI yBeJI11-
qeH11e q11cna .11epeBheB Ha e.1111n111.1y rrno1I.1a.1111 rrp11 O,llHOBpeMeH­
HOM COKparn;eHl111 BbICOThl 11 o6oeMa KPOHhl KaJK,llOfO .11epeBa 
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TaKoe 113MeHeH11e B HacaJK,lleHl1JIX Tpe6yeT COOTBeTCTBeHHOro 
rrp11cnoco6Jren11J1 11cnonh3yeMhrx ,!IJIJI 3aWl1TbI pacTen11ii: Maw11H, 
B rrepBy10 oqepe,llh, nyTeM 11x 1.1eneHarrpaBneHHOH peryn11poBK11. 
Ilp11eMJieBOH OCHOBOW ,!IJIJI 3TOro paccMaTpl1BaeTCJI yqeT CYMMap­
HOW Jil1CTOBOl1 IlJIOll.la,!111 Ha 1 ra OCHOBHOH ITJI01I.1a}{11 11 pacrrpe.11e­
neH11e n11cToB011 rrnoll.la.1111 rro Kpone .11epeBa. Ha 6a3e y)Ke 
11M€10ll.111XCJI 11 ell.\e pa3pa6aTbrnaeMhIX ,llaHHbIX Heo6X0,!111MO B 
B03pacTalOll.le11 Mepe cornacoBaTb C 1'.[3MeHl1BW11Ml1CJI YCJIOB11JIMl1 
Bce Texnonorw1ecK11e napaMeTphr KaK Harrp11Mep peryn11p0Batt11e 
pacnhrn11Tene11, pa6oqee .11aBnett11e, non11qecTBO rro,llaBaeMoro B03-
.IIYXa. HOpMa pacxo.11a pa6oqeii: JKl1,!IKOCTl1, pacrrpe.11enett11e pa6o­
qei1 JKl1}{KOCTl1 11 ,llp. · Ilp11Be,lleHbI rrepBhre peKOMeH}{a1.1.11.11 rro 
rrp.11crroco6neH.1110 rrp11MeHHeMOl1 TeXHHKH K H0Bb!M YCJIOBHl!M 
rrp0.113BO,llCTBa. 

Summary 

Hints for directed setting of plant protection ma_chinery for 
use in fruit plantations 

An essential charecteristic of transition to fouit prodruction 
along industrial lines consists in increasing the number of trees 
per unit area and at the same time re,diucing crown height and 
crown volume per tree. Such change in cropping pattern calls 
for adjusting the plant protection machinery - first of all by 
directed machine setting. One suitable basis for that consists in 
the leaf area per 1 ha of ground area and leaf area distribrution 
within the crown. On the basis of known facts and further 
findings still to be gained, all the technological parameters 
(nozzle setting, operating pressure, air capaoity, liquid input, 
liquid distribution, and others) have to be i,ncreaisingly geared 
to that end. Preliminary hints are given for how to adjust ma­
chine setting to the new conditions. 
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Sektion Pflanzenproduktiori der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
und Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Halle 

Horst BÖTTCHER und Siegfried BRÄUTIGAM 

Mehr Beachtung dem Zwiebelsaatgut und seiner Vorbehandlung schenken! 
0 

Neben den verschiedenen agrotechnischen Ma{lnahmen kommt 
bei der Zwiebel auch dem Saatgut, seiner Gesundheit und sei­
ner unmittelbaren Vorbehandlung eine hohe Bedeutung für 
die Erzielung von dichten und gleichmä{ligen Beständen zu, 
um damit die Voraussetzungen für einen hohen E r t r a g , 
eine vorteilhafte O ,u a 1 i t ä t s s o r t i e r u n g und eine sehr 
gute L a g e r f ä h :ig k e i t zu schaffen. 

Zur Lösung der in der Praxis bestehenden Probleme sollen da­
her nachstehend die verschiedenen Möglichkeiten der Bekämp­
fung von Schaderregern als komplexe Ma{lnahme aufgezeigt 
werden, um eine gleichzeitige Bekämpfung der auftretenden 
pilzlichen Schädiger und der Zwiebelfüege zu sichern. Aus den 
Darlegungen ist zu ersehen, da{! noch nicht alle anstehenden 
Fragen vollständig geklärt worden sind bzw. noch in der Be­
arbeitung sind. 
Am Zwiebelsaatgut sind verschiedene Pilze anzutreffen, die 
für Keimlinge sowie für die weitere Entwicklung qer Zwiebel­
pflanzen von Bedeutung sein können. Von besonderem Inter­
esse ist Botrytis allii Munn als Erreger der Kopffäule, die für 
die Lagerung der Zwiebel sehr wesentlich ist. Dieser Pilz be­
siedelt das Saatgut ausgesprochen häufig. Im Anbaugebiet der 
DDR wurde er an fast allen untersuchten Saatgutpartien aus 
den Jahren 1974 und 1975 mit einer Befallsrate zwischen 1 °/o 
und 94 0/o festgestellt (BRÄUTIGAM, 1977); unsere weit,eren 
Untersuchungen brachten in den darauf folgenden Jahren ähn­
liche Ergebnisse. Durch MAUDE und PRESLY (1977) wurde 
bewiesen, da{! B. allii vom Saatgut ausgehend die Kceimpflan­
zen befällt. Die Übertragung durch das Saatgut ist nach BÖTT­
CHER (unveröffentl. Versuchsergebnisse 1975 und 1979) un­
ter den Anbaubedingungen der DDR in der Mehr'.uahl der 
Jahre die Hauptinfektionsquelle für die weitere Ausbreitung. 

Durch Saatguttrockenbeizung mit systemischen Fungiziden, ge­
koppelt mit einer weiteren Bestandesbehandlung, konnte eine 

Tabelle 1 

Einflu.6 einer Fungizidbehandlung von Zwiebelsaatgut auf das Auflaufen der Samen 
(in %) 1979 (Gewächshausversuche, Substrat Gartenerde) 
Sorten; 'Calbenser Gerlinde', Samen frei von Botrytis allii 

'Zerlina', 35 0/0 der Samen mit Botrytis allii infiziert 

Behandlung 

A) Behandlung mit Fungiziden 

Unbehandelte Kontrolle 
Benomyl 
Carbendazim 
Thiram 

Benomyl 

1,0 g!kg Saatgut 
1,0 g/kg Saatgut 
2,5 g/kg Saatgut 
0,9 g + Thiram 
0,9 g/kg Saatgut*) 

Carbendazim 0,6 g + Thiram 
1,3 g/kg Saatgut*) 

Vinclozolin . 1,0 g/kg Saatgut 
GD 5 °/o 

B) Prüfbedingungen 

Erdbedeckung 3 mm; 
Prüfmonat April 
Erdbedeckung 15 mm; 
Priifmonat Oktober 

GD 5 0/o 

Statistische - Wechselwirkung 

'Calbenser Gerlmde' 
Aufgang nach· 
29 Tagen relativ 

61,5 
51 

71,5**) 

55,5 
9,8 

100 
83 

116 

90 

*) industriell gefertigtes Kombinationspräparat 
**) gesichert mit 1 °/0 Irrtumswahrscheinlichkeit 
***) gesichert mit 0, 1 °/o Jrrtumswahrschein1ichkeit 

'Zerlina' 

Aufgang nach 
29 Tagen relativ 

54,0 100 
55,0 102 
59,8 111 
60.3 112 

65.0**) 120 

62,8**) 116 
51,3 96 
6,8 

63,8 100 

52,3°*) 82 
3,4 

nicht vorhanden 

beträchtliche Verringerung der Kopffäuleverluste während der 
langfristigen Lagerung beim praktischen Einsatz in der DDR

erreicht werden (BOCHOW und BÖTTCHER, 1978). 
Bei der Betrachtung dieses Prob1ems darf nicht übersehen wer­
den, da{! auf dem Zwiebelsaatgut natürlicherweise eine arten­
reiche Pilzflora ·anzutreffen ist (SOHI und PUTTOO, 1972; 
BRÄUTIGAM, 1977). Unter diesen Pilzen sind einige Schad­
erreger der Zwiebel. Gegen manche von ihnen (z. B. Alter-

11aria porri [Ell.) Neerg.) sind systemische Frungizide auf der 
Basis von Benomyl und Carbendazim unwirksam. Eine bessere 
Wirkung läfit sich hier mit Thiram (TMTD), das als Wolfen­
Thiuram 85 in der DDR zur Saat,gutbehandlung von Gemüse­
sämereien zugelassen ist, erzielen. 
Über den Einflu{l von Fungiziden auf das Auflaufen in Ge­
wächshausversuchen gibt Tabelle 1 Auskunft. Durch Anwen­
dung in maschinell gedrillten Beständen grö{lerer Versuchs­
parzellen. (Tab. 2) ist eine gesicherte Erhöhung der Pflanzen­
bestände um > 15 % erreicht worden. Diesem fa1gebnis sollte 
in Zukunft mehr Beachtung geschenkt werden. 

Dabei bietet es sich an, die kürzlich zugelassene Trockenbei­
zung mit systemischen Fungiziden gegen Botrytis allii gleich 
mit Thiram zu koppeln. Dies ist besonders vorteilhaft, da Thi­
ram - wie Versuche in vitro zeigten - auch eine Hemmwir­
kung gegen B. allii hat und bei der Anwendung binärer Mi­
schungen von Kontakt- und Systemfungiziden eine synergisti-· 
sehe Wirkung festgestellt wurde (ROD, 1977). Derartige Wirk­
stoffkombinationen brachten unter Gewächshaus- und Frei­
landbedingungen die in Tabelle 1 und 2 ausgewiesenen günsti­
geren Bestandesdichten. Dabei erwies sich die Kombination 
Benomyl + Thiram als die beste Variante. 

Einer unmit�lbaren Saatgutbehandlung mit Fungiziden stand 
das seit 4 Jahrzehnten allgemein übliche Inkrustierungsver­
fahren zur Bekämpfung der Zwiebelfliege ,(Phorbia a11tiqua
Meig.) entgegen. Deshalb gilt es, die Inkrustierung zu über­
denken und dul.'ch ander,e BehandlungsmögLichkeiten zu er­
setzen. 
Im Versuch (Tab. 2) konnten z. B. mit Omex;an-Saatgutpuder 
(Wirkstoff Bromophos) gute Erfolge erreicht werden, wenn es 
als Z w e i s t u f e n - S a a t g u t b e h a n d 1 u n g angewandt 
wurde. Eine solche zusätzliche Kombination entspricht auch 
dem WP A 01 n/188 409 (BÖTTOHER, 1976) und lä{lt sich in 
der Pl'axis gut als Trockenbehandlung und in einem Avbeits­
gang realisieren. Die Vorbehandlung des Saatgutes im vorlie-

Tabelle 2 

Einflu.fj einer Fungizidbehandlung von Zwiebelsaatgut auf die Bestandesdichte in 
Feldversuchsparzellen (1979) 

Sorte: 'Zerlina ', 35 °/o der Samen mit Botrytis allii infiziert, 
Omexan-Saatgutpuder 60 g/kg Saatgut 

Standort: Lehr- und Forschungsstiltzpunkt Halle 

Behandlung 

Unbehandelte Kontrolle 
Benomyl lgfkg Saatgut 
Carbendazim 1 g/kg Saatgut 
Benomyl 0,9 g + Th1ram 0,9 gfkg Saatgut•) 
Carbendazim 0,6 g + Thiram 1,3 g/kg Saatgut•) 
GD50/o 

*) industriell gefertigtes Koffibinationspräparat 
"*) gesichert mit 5 0/0 Irrtumswahrscheinlichkeit 

Feldbestand 
Pflanzen/lfm 
am 25. 5 1979 

43,3 
49,1 
41,4 
55,5'*) 
51,3 

9,9 

relativ 

100 
113 

95 
128 
118 
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genden Versuch erfolgte bereits 34 Tage vor der Aussaat. Be­
sonders in Jahren mit schwierigen Aussaat- und ungünstigen 
Keimbedingungen wie im Jahre 1979 ist eine solche Saatgut­
vorbehandlung von besonderem Vorteil. 

Zuerst ist dabei grundsätzlich die geringe Menge der Fungi­
zide von 2 bis 3 g/kg Saatgut aufzubringen. Allerdings vermin­
dert die zugelassene Aufwandmenge von 100 g Omexan-Saat­
gutpuder/kg Saatgut die Wirkmng der systemischen Fung,izide 
bereits deutlich (BÖTTCHER und BOCHOW, unveröffentl. 
Versuchsergebnis 1978), da offenbar die V,erteihmg und Haf­
tung der Fungiz1dpräparate auf der Oberfläche des Samenkor­
nes dann ungünstig beeinflu.(it wird. Bei 60 g Omexan-Saatgut­
puder/kg Saatgut besteht dieses Problem in dem Umfang. nicht. 

Inzwischen ,iist eine Neuformul[errung eines Bromophos-haltigen 
Saatgutpuders geprüft worden, die mit einer Aufwandmenge 
von 50 g/kg Saatgut zugelas,sen werden konnte. Dabei erfordert 
diese geringere Aufwandmeng,e des insektiziden Saatgutpuders 
beim praktischen Gro.(ianbau eine intensive Bestandesüberwa­
chung, um beim Auftreten vor allem der zweiten Generation 
der Zwiefelfliege ge.gebenenfalls efütl'e BestarrdesbehandLung mit 
Insektiziden, wie z. B. Bi 58 EC, vor.zunehmen. 

Es sind bereits Versuche angelaufen, um die Wirkung von ver­
schiedenen Fungizid-Kombinat[onen auf die Einschränkung der 
durch Botrytis allii verursachten Lagerverluste zu ermitteln. 

Durch eine geeignete Saatgutvorbehandlung könnte unter Um­
ständen ein effektiverer Einsatz von hochqualitativen Saatgut­
partien durch Verminderung der angewandten Saatgutmenge 
en·eicht werden. 

Zusammenfassung 

Am Zwiebelsaatgut sind sowohl der Erreger der Kopffäule, 
Botrytis allii Munn, als auch zahlreiche andere Pilze zu finden, 
welche die auflaufenden Keimlinge schädigen können und die 
z. T. vom Wirkstoff Benomyl nicht gehemmt werden. DeshaLb
ist durch eine Saatgutbehandlung mit Thiram (TMTD) und
Kombinationen dieses Wirkstoffes mit systemischen Fungiziden
eine wesentliche Verbessel'IUilg der .Aru:f1'aufergebni.sse von
Zwiebeln in Gewächshaus- und Fieldversuchen erreicht worden.
Erfolgversprechend für den praktischen Einsatz. erscheint in
Zukunft besonders eine Zweistufen-Saatgutbehandlrung mit bi­
nären Fungizid-Wirkstoffen und geeigneten Insektiziden in
e i n e m Arbeitsgang vor der Aussaat, um damit sowohl eine
Verbesserung der Auflaufergebnisse und wirksame Bekämp­
fung der Kopffäu1e als auch eine Einschränkung des Auftre­
tens der Zwiebelfliege (Phorbia antiqua Meig.) - vor allem
der ersten Generation - zu erreichen. Entsprechende Probleme
für den Praxiseinsatz werden diskutiert.

Pe310Me 

BOJihllle BHl1MaH.1rn: y,(eJIJITb qmTOCaHl1TapHOMY COCTOJIHJ1!0 ceMeH­
HOro MaTep11ana nyKa 11 rrpeABap11TeJihHOH ero o6pa6oTKe! 

Ha ceMeHaX nyKa BCTpeqalOTCJI KaK B036YA11TeJ!b Botrytis a[lii 
Munn, TaK 11 MHoroq11cneHHhre J(pyr11e rp116br, KOTOphre MoryT 
rroBpe,KJ(aTh rrpopocTKl1. ,[(eiicrny10w;ee eew;ecrno «6eHOMl1JI» He 
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B COCTOJIHJ111 ITOJIHOCTblO ITOAaBJIJITb püCT 11 pa3Bl1Tl1e 3Tl1X rp11-
60B. IT03TOMY rrpeJ(Bap11TeJibHaJI o6pa60TKa ceMJIH rrperrapaTOM 
T11paM (TMT,[() 11 coqeTaH11e 3Toro J(eiicrny10w;ero Bell_\ecrna c 
Cl1CTeMh!M11 cpyiir11u;11J(aM11 B Terrn11qHb!X 11 ITOJieBb!X OITbITaX 3Ha­
q11TeJihHO ynyqil!aJil1 ITOJIBJieH11e BCXOAOB nyKa IIepcrreKTl1BHOH B 
rrpOl13BOJ(CTBeHHb!X yCJIOBl1JIX B 6y,(yll_\eM rrpeJ(CTaBJIJieTCJI B 
4aCTHOCTl1 J(Byxcpa3HaJI rrpeAITOCeBHaJI o6pa60TKa ceMJIH 611Hap­
HbIMl1 tj:>yHr11u;11AaM11 11 ITOJ(XOJ(JI[l__\11M11 11HCeKTl1il;11AaMJ1 B OAHOH 
pa6oqeii orrepau;1111, qeM ynyqil!aeTCJI ITOJIBJieH11e BCXOAOB, ITOBbl­
rraeTCJI 3cpcpeKTl1BHOCTb 6opb6bI C Bo!Jrytis allii Munn 11 COKpa­
ll_\aeTCJI BCTpeqaeMOCTh Phorbis antigua Meig. - rnaBHhIM o6pa-
30M rrepBoro ITOKOJieHJ1JI. 06Cy,KJ(a!OTCJI rrpo6JieMbl, B03Hl1Kal0-
ll_\l1e B rrpOl13BOJ(CTBeHHbIX YCJIOBl1JIX rrp11 rrpoBeJ(emm Bb!Il!eyrro-· 
MJIHYTb!X Meporrpl1JITJ1H 

Summary 

More corrsideration of onion seeds and seed treatment ! 

In onion seeds we find the pathogen of orrion neck rot (Botry­
t1s allii Munn) and a large number of other fungi that may 
affect the emerging seedlings and in part are not controllable 
with benomyl. Therefore seed treatment with thiram (TMTD) 
and combinations of that active ingredient arnd systemic frungi­
cides was helpful in substantially improving onion emergerrce 
in gr,eenhouse and field experiments. Two-stage seed treatment 
with binary fungicidal ingredients and suitable insecticides in 
o n e operation prior to sowing seems to be particularly pro­
mising for practical work in future, ,i.e. for impvoVling seed­
ling emergence, effectively controlling Botrytis allii Munn, and
limitirrg the occurirence of Phorbia antiqua Meig. (above all the
fö1st ,g,eneration). Correisponding problems encountered in com­
mercial application are discussed in the paper.
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Nematodenfunde von Grünland-Versuchsfeldern aus dem Havelländischen Luchgebiet 

1. Einleitung

Anfang September 1978 erhielt das Pflanzenschutzamt Potsdam 
mehrere Erdproben vom Institut für Futterproduktion Pauli­
nenaue mit der Bitte um Unt,ersuchung auf den Besatz mit pa­
rasitären Nematod�n zugestellt. Durch Schäden unbekannter, 
möglicherweise nematologischer Natur an Graslandneuansaa­
ten, in der Umgebung des Institutes im Havelländischen Luch­
gebiet aufmerksam gemacht, rechnete- man mit der Möglich­
keit des Auftr-etens el'höhter Populationen wandernder Wur­
zelnematoden auch auf den eigenen, vorwiegend einen mehr­
jährigen Grasanbau trag,enden Versuchsflächen. So sah sich das 
Institut veranla.flt, von verschiedenen 4 X 5 m gro.flen Parzel­
len insgesamt 34 Proben zu je 200 cm3 Boden zu ziehen, um 
durch eine Untersuchung einen Überblick über eine eventuelle 
Verseuchung zu erhalten. 
Unmittelbar nach Enbgegennahme gelangten die Proben im Zen­
trallabor für Nematodenuntersuchung des Pflanzehschutzamtes 
Potsdam jn Neuruppin· mr Untersuchung. Die Artbestim­
mung erfolgte im Quarantänelaboratorium des Zentralen 
Pflanzenschutzamtes in Potsdam. 

2. Charakterisierung der Standorte

Die Anfang September in einer Tiefe bis zu 20 cm gezogenen 
-Proben (Sammelproben aus ca. 40 Einstichen) entstammen Nie­
dermoorstandorten sowie einem anmoorig,en bis humosen 
Gleyboden. Danach unterteilen sich die Proben wie folgt: 
Nr. 1 bis 20: 
Flach- bis mittelgründige,s Niedermoor mit unterliegendem 
Talsand. Verwendiung al,s MoorJmltur mit Anbau verschiedener 
Gräs·er; Drurchfühnmg u. a. von Gülledüngungsversuchen; 
Humusante,il 49 bis 54 %; pH-Wert 6,6 bis 6,7. 
Nr. 21 bis 26: 
Flach- bis tidgründiiges Niedermoor mit unterlieg,endem 
Talsand. Verwendung als sogenannte Tiefkrultur, entstanden 
durch 1,4 m tiefen Umbruch rund Vermischung des Moorbodens 
mit dem Talsand; Durchführung von Fruchtfolgeversuchen mit 
haupbsächl:ich Gräsern, daneben Getreide (als Futter) ; Hu­
musanteil 0,91 bis 6,88 %; pH-Wert 5,4 bis 6,4. 
Nr. 27 bi,s 34: 
Anmooriger bis humoser Gleyboden. Durchfü:hmng von Ak­
kerfutber-FruchtfolgeveDS1Uchen mit Anba1U verschiedener Grä­
ser, von Getreide uoo von Silomais; Humusacnteil 5,24 'oos 6,45 
Prozent, pH-Wert 6,4 bis 6,5. 
Das Alter der Wirtspflanzen betragt bei dren ausdauernden 
Grä,sern 2 bi,s 3 Jahre, beim Welschen Weidelgras allerdings 
nur 1 Jahr. Eine Ausnahme bildet ein Altnarbenversuch, des­
sen Alter bei etwa 20 Jahren Hegt und voh dem die Proben 3 
und 4 stammen. 

3. Ergebnisse der Untersuchungen

3.1. Ergebnisse der Extrak,tion 

Die Extraktion erfolgte ,in zweifacher Wiederholung mit Hilfe 
von Baermanntrichtern, �n denen j,eweilis 10 cm3 Boden an,ge­
setzt wurden, Nach •sechs Tagen ell'folgte die Abnahme und 
Auswertung der Extrakbe. In das Ergebnis gingen neben den 
adulten Tieren auch die Larven ein (Tab. 1). 

Tabelle 1 

Zusammenstellung der Extraktionsergebnisse 

Proben- \Virtspflanzen Anzahl der wandernden Wurzelnematoden 
Nr. je 100 cm3 Boden 

Helico- Praty- Paraty- Tylencho-
tylenchus lenchus lencl1us rhynchi-
spp.und spp. spp. nae 

Rotyl�n-
cltus spp 

Welsches Weidelgras 540 160 0 0 
2 Welsches Weidelgras 1480 460 0 0 
3 Grasergemisch, vorwiegend 

Ouecke, W.iesenrispe 230 470 230 0 
4 G�äsergemisch, vorwiegend 

OUecke, Wiesenrispe 130 220 1'30 0 
5 Rohrglanzgras 200 0 210 0 
(, Rohrglanzgras 230 90 80 0 

Wiesenlieschgras 520 750 400 0 
8 Wiesenlicschgras 150 0 0 0 
9 Wiesenschwingel 430 780 590 0 

10 Wiesenschwingel 270 90 130 0 
11 Ausdauerndes Weidelgras 200 680 240 0 
12 Ausdauerndes Weidelgras 80 0 40 0 
13 Knaulgras 810 120 0 0 
14 Knaulgras 650 110 90 0 
15 Knaulgras 240 20 90 0 
16 Welsches Weidelgras so 140 170 0 
17 Welsches Weidelgras 90 0 180 0 
18 Welsches We1delgras 120 30 30 20 
19 W eisches We1delgras 20 0 0 0 
20 Wiesenris pe 140 70 0 150 

Durchschnitt von Nr. 1 .. 20 329 240 131 9 

21 Welsches Weidelgras 20 70 0 0 
22 Einjahriges Weidelgras, 

Welsches W eidelgras , 0 so 70 0 
23 S0nune1·gerste 0 80 160 0 
24 Welsches Weidelgras 0 110 130 0 
25 Welsches Weidelgras 60 120 0 0 
26 keine Wirtspflanze 

(Weg) 0 10 0 0 

Durchschnitt von Nr. 21 . 26 13 73 60 0 

27 Welsches Weidelgras 0 200 30 0 
28 Welsches Weidelgras. 

Einjähriges Weidelqras, 
Perserklee 40 210 0 0 

29 Sommergerste 90 1540 40 0 
30 Mais 30 240 0 0 
31 Welsches We1delgras. 

Knaulgras 20 30 0 0 
32 Wiesenrispe 390 280 0 0 
33 Welsches Weidelgras 0 60 0 0 
34 keine Wirtspflanze 

(Weg) 10 0 0 0 

Durchschnitt von Nr 27 .. 34 72 320 9 0 

3.2. Er,gebnisse der Ai;tbestimmung 

Zwecks qualitativer Erfassung der insbesondere in dem zur 
Moorkultur v,erwendeten relativ unveränderten Niedermoor­
boden vorkommenden Nematodenarten wurden verschiedene 
Proben von den Parzellen 2 (We1sches Weidelgras), 9 (Wiesen­
schwingel), 13 (Kna/Ulgras) sowie eine Probe (Parrelle 22) von 
dem durch tiefrn Umbruch veränderten Niedermoorboden mit­
tels Extraktion dull'ch Baermarnntrichter (6 X .10 cm 3 über 
2 Ta:ge) untersucht. Eine weitere Probe (3 X 10 cm3) von der 
ParzeUe 7 (Wiesenlieschgras) wurde nur auf das Vorhanden­
sein von Hirschmanniella ,geprüft, da Vertreter dieser Gattung 
bei einer V-0runtell'Suchung an diesem Standort gefunden wor­
den waven, jedoch nicht mehr mr �erfügiung standen. Die·se 
Untersuchungen fanden statt, nachdem der Boden 1/4 Jahr 
feucht und kühl gelag-ert wurde. Die Dichtestreuung der ge­
fundenen Nematoden war bei der gleichen Probe v.on Trichter 
zu Trichter sehr gro.fl. 
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Tabelle 2 

In Grünland-Versuchsparzellen in Paulinenaue gefundene pflanzenparasitische 
Nematodenarten 

Nematodenart 

Paratylenchus tateae Wu und 

Townshend, 1973 
Helic otylenchus pseudorobustus 

(Steiner, 1914) Golden, 1956 
Helicotylenchus spec. 
Helicoty lenchus-Larven 
Roty lenchus quartus (Andras�y, 
1958), Sher, 1961 
Tylenchorhynchus dubius (Bütschh, 
1873), Filipjev, 1936 
Tylenchorhynchus maximus Allen, 
1955 
Merlinius nothus {Allen, 1955) 
Sidd,qi, 1970 
Merlin:u<; bre11idens (Allen, 1955) 
Sidcliq;, 1970 
Tylenclzorhynchinae-Larven 

Pratylenchus neglectus (Rensch, 
1924) Filipjev u Stekhoven, 1941 
Pratylenchus tallax Seinhorst, 
1968 
Pratylenchus-Larven 

Hirschmanniella g1 acilis (De Man, 
1880) Luc u. Goodey, 1963 
Hirschmanniella-Larven 

Anzahl Individuen je 100 cm3 Boden 
von den · Proben 
2 9 11 13 22 

34 

2 

2 

2 

7 

5 

5 

2 

5 

2 

29 

3 
3 
9 

2 

2 

3 

9 

5 

5 

10 
3 

37 

2 
2 25 

5 20 

2 10 
45 

7 

10 
7 

Tabelle 2 führt die aus verschiedenen Proben bestimmten Ne­
matodenarten an, wobei nur pflanzenparasitische Nematoden 
berücksichbgt wurden. 
In einer Sammelprobe aus den Proben 2, 9, 11, 13 und 22 
wurde aufierdem neben den erwähnten Arten ein Pratylenchus 
crenatus Loof, 1960, gefunden. 
Über zwei Funde unter den angeführten Arten sei ausführli­
cher berichtet. 

Bei der Bestimmung der vor allem im Niedermoor (Proben 1 
bis 20) häufigen Paratylenchus-Art gelangt man im Bestim­
mungsschlüssel von RASKI (1975b) zu den Arten P. tateae 
oder P. italiensis Raski, 1975. Die Unterscheidung beider ge­
schieht im Schlüssel mit Hilfe der Körperlänge, Die Original­
beschreibungen dieser Art weisen die in Tabelle 3 angeführten 
Werte, im Verglei.ch zu den bei der Messung von 25 Exem­
plaren unser.er Art gewonnenen Mafjen, aus. 

Vergleicht man die in Tabelle 3 angegebenen Mafie, so sind 
die zahlreichen Überschneidungen zwischen den beiden ähnli­
chen Arten offensichtlich. Entsprechend der Körperlänge und 
der Häufung der Vulvalagen in dem Bereich unter 83 °/o ent­
sprechen unsere Tiere mehr der Art P. tateae. Dafür spricht 
auch das Vorhandensein eines kurzen rudimentären Uterus­
astes, der bei P. italiensis fehlen solL 

Typisch für P. tateae ist die abgesetzte, konisch abgestutzte 
und nach vorn rechtwinklig vorgezogene Kopfreg10n (Abb. 1).· 
Der Exkretionsporus befindet sich bei unseren Exemplaren 
82 µm (75 bis 92 ,um) vom Vorderende entfernt Die Tiere lie­
gen nach der Abtötung C-förmig. Sie besitzen 4 Seitenlinien 
und eine deutliche Vulvaklappe. Der Schwanz (Abb, 2) ist von 

,.... 

.. 

Tabelle 3 

Me6werte von Paratylt;nchus tateae und P. italiensis 

Me.ßwerte 

Länge in mm 
a 
b 
C 

Vulvalage 
in °/o 
Stachellänge 
in um 

P. tateae 
(nach WU u. TOWNS­
HEND, 1973) 
(n = 43) 

0,315 ... 0,401 
19,0 ... 26,0 

3,8 ... 5,9 
11,7 . . 15,8 
80,5 . . 84,7 
(meist 81,2 83,ö) 

P. italiensis 
(nach RASKI, 

1975a) 
(n = 31) 

0,28 (0,23 ... 0,34) 
22 (15 .. 25) 

3,7 (3,2 . 4,0) 
14 (11 . 18) 
84 (80 ... 85) 

15,0. 16,8 15 {12 . . 17) 

P. tateae (F'Undc v. 
Paulinenaue) 

(n =25) 

0,364 (0,312 ... 0,410) 
23,2 (19,5 .. 26,0) 
3,8 (3,6 .. , 4,3) 

14,8 (12,5 . 20,0) 
82,6 (80,5. 85,0) 

16,8 (16 ••• 17,5) 

konischer Form, am Ende variabel gestaltet, zugespitzt oder 
mehr oder weniger abgerundet. 

Die Probe 7 enthielt 3 erwachsene Weibchen und 2 Larven von 
Hirschmanniella, die als H, gracilis determiniert wurden. Die 
Weibchen haben folgende Mafje: L = 2,38; 2,38; 2,55 mm; 
a = 64; 68, 60; b = 13,6; 12,8; 13,6; c = ?; 16,3; 18,5; V= 
44 °/o; 48,5 % ; 48,5 % ; Mundstachel = 23; 23; 23 µm. Der Ex­
kretionsporus liegt 170; 160; 160 µm vom Vorderende ent­
fernt. 

Die langen und schlanken Vertreter der Gattung Hirschman­
niella gehören zu den gröfjten in der Ordnung der Tylenchida. 
Sie besitzen einen stark sklerotisierten Kopf und einen kräfti­
ten mittelgrofjen MundstacheL H, gracilis hat eine abgeflacht­
gerundete Lippenr,egion (Abb. 3). Die von uns ermittelten Kör­
perlängenmafje liegen etwas über den bei SHER (1968) ange­
gebenen, faHen aber in den Bereich der von DECKER und MAI 
(1972) an Tieren aus dem No.rden der DDR gewonnenen 
Werte. Die übrigen Mefjwerte stehen im Einklang mit den bei 
SHER (1968) angeführten. 

Nur eines unserer erwachsenen Exemplare zeigt den für H, 
grncilis typischen, spitz auslaufenden Schwanz (Abb. 4a). Er 
trägt in diesem Fall ein Terminalspitzchen (,,Mucro"). Die bei­
den anderen Tiere haben unregelmäfjig geformte Schwänze 
(Abb. 4b und c). Auch DECKER und MAI (1972) beobachteten 
bei H. gracilis Schwanzunregelmäfjigkeiten. Die Ringelung am 
Schwanz geht bei H. gracilis ziemlich weit nach hinten. Das re­
gelmäfjig geformte Tier trägt die Phasmide 33 Ringe vor dem 
Schwanzende. Das aus 4 Seitenlinien bestehende Seitenfeld 
ist auf dem Schwanz areoliert und setzt sich nicht bis zur 
Schwanzspitze fort. Die Tiere bes-itzen Spermatheken. 

4. Wertung der Nematodenfunde

Die mögliche Schadwirkung eines Nematoden hängt - die ge­
eignete Wirtspflanze, ihre Prädisposition und richtungsgkich 
z;usammenwirkende ökologische Faktor-en vorausgesetzt - jn er­
ster Linie von seiner Artzugehörigkeit und Populationsdichte 
ab 
Unter den Paratylenchus-Arten sind verschiedene als gefährli­
che Schädlinge bekannt. P. tateae wurde im Jahre 1973 in Ka-

,K.t"� ·1/i',-.�iS l,: .h.?" 
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Abb. 1: Paratylenchus tateae, Vorderkörper, 

Vergr. ca 700X 
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Abb. 2 Paratylenchus tateae, Hinterkbrper, 
Vergr. c:.1. 700X 

Abb 3: Hirschmanniella gracilis, Vorderkörper, 

Vergr ca lOOOX 



'J 

Abb. 4: Hirschmanniella gracilis, Hinterkörper. 4a. Normalform, Vergr ca. 430X; 4b und c, Schwanzverunstaltungen, Vergr. ca. 700X 

nada aus Boden des W,urzelbereiches von Mais, Luzerne, Wei.6c 
klee, Rotklee und Wiesenlieschgras beschrieben. RASKI 
(1975a) be11ichtet über Funde von bewä!,sertem und natürlichem 
Grünland aus Kanada. Angaben über die Pathogenität der Art 
sind nicht verfügbar. 
Die in Tabelle 1 angeführten Funde zeigen, da.6 das Auftreten 
von P. tateae auf dem als Moork,ultur genutzten Niedermoor­
boden weitaus höher ist als an den anderen beiden Standorten 
(im Durchschnitt 131 El!iemplare je Probe im Gegensatz zu 60 
und 9). Das ausgedehnte Vorkommen von P. tateae im Nieder­
moorboden und das geringere Auftreten auf dem durch Tief­
umbruch veränderten Niedermoorboden lassen vermuten, da.6 
e� sich bei der g·enannten Art um einen nativen Bewohner moo­
riger Böden handelt. Die hohen Besatzzahlen bis zu mehreren 
Hundert je 100 cm3 Boden weisen darauf hin, da.6 die Art bei 
Nutz,ung der Böden aJs eventueller Schadfaktor in RechilJUng 
zu ziehen .i,st. Um exakte diesbezügliche Aussagen 2lU treffen, 
wären Untersuchungen über ihre pathologische Wirkung er­
forderlich. 

Die Anzahl der Individuen von Helicotylenchus spp. �und Ro­
tylenchus sp.) war im Niedermoorboden (Proben 1 bis 20) 
ebenfalls wesentlich höher als an den anderen Standorten (im 
Durchschnitt 329/100 cm3 Boden im Vergleich zu 13 und 72). 
Flelicotylenchus pseudorobustus (.Aibb. 5 bis 7) gehört Zll1 den 
häufü,gsten Vertretern der Gattung auf Grünlandflächen (DEK­
KER, 1968). Obwohl die Anzahl der in den ·Stichproben ent­
h�ltenen Individuen teilweise in dem für Helicotylenchus spp. 
bekannten Bereich der Schadensveru�sachung liegt, konnten 
bisher auffallende vi,suelle Schäden an den Wirtspflanzen noch 
nicht. bemerkt werden. Rotylenchus quartus ist eine in Bulga­
rien, Ungarn, Polen, der UdSSR und Österreich verbreitete Art 
(KRALL', 1978) und will'de von BEHRENS (1969) auch auf 
Grünland im Norden der DDR gefunden. 
Von den angeführten Tylenchorhynchinen gehören Tylencho­
rhynchus dubius und Merlinius brevidens Z1U den· am meisten 
verbreiteten Arten dieser Unterfamilie unter unseren Klima­
bedingungen. Ihre Schadwirkung, z. B. an Getreide, ist be­
kannt (DECKER, 1974). Auch Tylenchorhynchus ma'<:i'llus und 

Abb. 5 Helicotylenchus pseudorobustus. total 
Vergr. ca 270X 

Merlinius nothus wurden unter anderem an Gramineen (Grä­
ser, Getreide) gefunden. DECKER (1969) berichtet über Funde 
von T. maximus in der DDR. Nach POWELL (1964) soll T.
maximus Wachstumshemmungen bei Rasengräsern verursa­
chen. 
M. nothus gehört in der BRD zu den häufigeren Arten (STU­
RHAN, 1966) und ist sicher auch in der DDR nicht selten. über
seine phytopathologische Rolle ist wenig bekannt.
Im al1gemeinen schädi,gen Tylenchorhynchinen die Pflanzen 
erst bei relativ hohen Befallszahlen. Sowohl hinsichtlich der 
Schadschwellen als auch in Hinisicht auf das Auftreten in nur 
einig,en der unter,suchten Proben treten die festgestellten Ty­
lenchorhynchinen als mögliche Schadfaktoren weit hinter den 
Paratylenchus- und Helicotylenchus-Arten zurück. 
Das Vorkommen der gefundenen Pratylenchus-Arten auf dem 
Gebiet der DDR ist bekannt. Während P. neglectus wohl auf 
allen Bodentypen vorkommen kann (aber schwere Böden be­
vorz,1.11gt) sind P. fallax und P . . crenatus Bewohner leichter bis 
mittlerer ,sandiger Böden. Diese sind in der DDR vorwiegend 
in den Nordbezir�en und im Bezirk Potsdam verbreitet. Das 
Auftreten von Gemischen ver,schiedener Pratylenchus-Arten an 
einem Standort 1st eine häufige Erscheinung. 
Während die Pathogenität von P. neglectus auch an Futtergrä­
sern nicht eindeutig erwi.esen i,st (WETZEL, 1969), gibt es 
Beobachtungen über Schadauftreten von P. fallax an Getreide 
in den Bezirken Neubrandenburg und Schwerin (DECKER, 
1974). Offenbar ,iist diese Art in der DDR weiter verbreitet als 
bisher nachgewiesen wurde. Die Meinung,en zur Schadwirk,ung 
des vor allen Dingen an Gramineen parasitierenden P. crena­
tus sind widersprüchlich. DECKER (1974) betrachtet P. crena­
tus ais Getreciideparasit von gvöfJer,er Bedeubum,g, und KRAUSE 
(1978) weist i,m Experiment die Pathogenität für Sommergerste 
nach. Beobachtungen in der Praxiis deuten darauf hin, da.6 auf 
sauren Böden die Schäden stärker sind als gewöhnlich. 
Pratylenchus-Arten waren i� ausreichend hoher Individuenzahl 
auf allen drei Bodentypen vorhanden (durchschnittlich am 
zahlreichsten a:uf Gleyböden), um sie in Abhängigkeit von der 
Artzug,ehörigkeit als e;entuellen Schadfaktor in Betracht kom-

Abb. 6: Helicotylencl1us pseudorobustus, VQrderkörper, Abb. 7; Helicotylenchus pseudorobustus, Scbwanzab-
Vergr. ca 1600X schnitt und Vulvaregion, Vergr. ca. 2200X 
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men zu lassen.· Dafi die Frage der Schadwirkung nicht pauschal 
aus der Gattungsbestimmung beantwortet werden kann, zeigt 
der bei der Airtbestimmung ermittelte hohe Anteil von P. neg­
lectus, dessen Pathogenität für Futtergräs,er in Frage steht. 
Möglicherweise sind an dem Artengemisch auch noch mehr Ar­
ten beteiligt, als von uns erfafit wurden. Sollten auf den unter­
suchten Böden Schäden an Futtergräsern auftreten, bedürfte 
die Frage der Schadbeteihgung der Pratylenchus-Arten einer 
atJsführlicheren Untersuchung. 
Die Vertreter der Gattung Hirschmanniella bevorZ1Ugen ausge­
sprochen feuchte Biotope. Da mehrere Arten weltweit als Reis­
�chadlinge auftreten, werden sie auch als „Reiswurzelnemato­
den" (,,R1ce root nematodes") bezeichnet. Die Art H. gracilis ist 
in Europa verbreitet und wurde in Holland, Dänemark, Rumä­
:1'en, UdSSR, Österreich, Ungarn, den beiden deutschen Staa­
��n und auch in den USA und Kanada nachgewiesen. Die bis­
herigen Funde aus der DDR sind n:cht zahlreich. DECKER und 
MAI (1972) berichten über Vorkommen auf natürlichem Grün­
land im Bezirk Rostock PAETZOLD (1958) fand die Art in 
einer SaLwiese arr1 „Süfjen See" im Bezirk Halle. Unser Fund 
verstärkt den Eindruck d2.fi es sich bei H. gracilis, ausreichende 
Bodenfeuchtigkeit vorausgesetzt, um einen Grünlandbewohner 
handeln k3 .. nn, der sicher auch noch in anderen Gebieten der 
DDR vorkommt. Seine Pathogenität ist ungen:igend bekannt. 

:;. Zusa"!lmenfassung 

Aus dem HaveUimdischen Luchgebiet wurden Erdproben von 
Grünlandversuchsflächen aruf das Vorkommen wandernder 
Wurzelnematoden untersucht. Die Proben stammen von Nie­
dermoor-, tiefgepflügten und mit Talsand vermischten Nieder­
moor- sowie von anmoorigen bis humosen Gleyböcien. Aus 34 
Bodenproben von unterschiedlichen Kulturen wurden die Ver­
treter der Gattungen Helicotylenchus, Pratylenchus, Paratylen­
chus sowi,e der Tylenchorhynchinae zahlenmäfii,g erfafit, von de­
llßil die ersten drei Gattungen in teilweise hoher Populations­
dichte auftraten. Helicotylenchus und Paratylenchus kamen vi2l 
zahlreicher auf e1,nem als Momkultur verwendeben Niedermoor 
vor al,s auf den anderen Böden, während Pratylenchus a,m häu­
figsten von einem Gleyboderwtandort gefunden wurde. Tylen­
ch_orhychinen (Tylenchorhynchus, Merlinius) waren nur in we­
nigen Proben· vertreten. 
Die Artbestimmung vorwiegend von Nematoden des relativ 
unveränderten Niedermoorstandorbes ergab das Auftreten von 
Paratylenchus tateae, Helicotylenchus pseudorobustus, Roty­
lenchus quartus, Tylenchorhynchus dubius, T. maximus, Mer.li­
nius nothus, M. brevidens, Pratylenchus neglectus, P. tallax, P. 
crenatus .und Hirschmanniella gracilis. Paratylenchus tateae 
wivd erstmals für dde DDR nachgewiesen, für Hirschmanniella 
gracilis wird ddttmaHg ein Vorkommen in der DDR ermittelt. 

Prag 

Da in der Umgebung der VerS(Uchsfelder Schaden mit möglis 
cherweise nematologischer Ursache an Graslandneuansaaten 
auftraten, wird die Bedeutung der gefondenen Arten als even­
tuelle Schadfaktoren diskutiert. 
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